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Lauſanne in Sicht. 


Aufmarſch zur Tributkonferenz. 
Von Dr. Cornelius Dieckhaus. 


Der Aufmarſch zur Tributkonferenz hat begonnen. Ein 
Jahr iſt vergangen, ſeit die Notwendigkeit des Hooverfeier⸗ 
jahres aller Welt die Notwendigkeit einer radikalen Löſung 
ſämtlicher mit den Kriegszahlungen in dieſer oder jener 
Form zuſammenhängenden Fragen klar vor Augen geführt 
hat. Wie ein Wirbelſturm iſt ſeither die Kriſe über alle 
Länder der Erde hingegangen. Keiner wurde verſchont. 
Der Unterſchied war allein der, daß einige Staaten noch 
Reſerven zu verzehren hatten, die anderen nicht. So hat 
die Regierung Tardien alles getan, alle Erſparniſſe aus der 
Zeit Poincarés eingeſetzt, um dem eigenen Lande und der 
Welt den Schein eines ungeſchmälerten Wohlſtandes ent⸗ 
gegenzuhalten. Andere, wie Amerika und England, haben 
ihre noch nicht bis auf den Grund erſchöpfte wirtſchaftliche 
und finanzielle Kraft zu national beſchränkten Rettungs⸗ 
aktionen verwandt, die aber ſamt und ſonders im Sande 
verlaufen find. Amerika hat eine Aktion zur Kreditaus⸗ 
weitung der anderen folgen laſſen: es hat nichts geholfen, 
beute iſt man genau ſo weit wie vorher. England hat, um 
ſeinen Außenhandel zu beleben, den Goldſtandard aufge⸗ 
geben, um ſich der Kriſe zu entziehen; es war umſonſt: die 
Zahl der Arbeitsloſen beginnt wieder zu ſteigen. Man hat, 
alles in allem, dieſes koſtbare Jahr, das der Welt unend⸗ 
liche Laſten auferlegt, viel, vielleicht den entſcheidenden Teil 
von ſeinem Wohlſtand verzehrt hat, dazu benutzt, Experi⸗ 
mente auf nationaler Grundlage zu machen, ob es vielleicht 
nicht doch einen Weg gibt, auf dem eine Nation für ſich aus 
dem allgemeinen Niedergang entſchlüpfen, ſich der allge⸗ 
meinen Haftung für die Kriegsfolgen entziehen kann. Nichts 
hat genutzt. Der Welthandel iſt inzwiſchen wohl weit unter 
die Hälfte feines normalen Umfanges geſunken, die Bahr 
der Arbeitsloſen in aller Welt iſt auf dreißig bis fünfun d 
dreißig Millionen l Ein Staat um den anderen 
beginnt der Kriſe zu erliegen. Griechenland, Ungarn, Bul⸗ 
garten, und binnen kurzem wahrſcheinlich Sſterreich, mußten 
ihre Auslandszahlungen einſtellen, andere werden bald fol⸗ 
gen. Man wird nicht behaupten können, daß dieſe Lage der 
Welt der Tatkraft und dem Genie der Staatsmänner ein 
gutes Zeugnis ausſtellte. Ein Jahr hatten ſie Zeit, ſeit 
einem Jahr ſteht die Gefahr rieſengroß vor ihnen, ein Jahr 
haben fie mit müßigen Verſuchen verſäumt und vertrödelt, 

Für Deutſchland, vor allem für Brüning, bedeutet dieſe 
traurige Entwicklung eine nicht gerade freudig ſtimmende 
Rechtfertigung. Von Berlin aus iſt die Mahnung an die 
Welt ergangen, ſich nicht in die trügeriſche Hoffnung zu 
wiegen, es könnte eine Nation aus der allgemeinen Haftung 
ausbrechen, als könnte ohne Sanierung Deutſchlands durch 
Beſeitigung ſeiner Laſten der Welthandel, der Weltkredit 
wieder in ſeine alten Funktionen eintreten. Es iſt aber 
auch die Hoffnung verflogen, die deutſche Front würde im 
Innern zerbrechen, es würde eine Regierung kommen, die 
abermals bereit wäre, ihr „unehrliches Ja“ zu einer auf⸗ 
gezwungenen Abmachung zu jagen, von der fie ebenſo wie 
die Vertragspartner wiſſen, daß ſie nie erfüllt werden kann. 
Es iſt vielmehr ſo gekommen, daß ſich Brünings außen⸗ 
politiſcher Plan, Deutſchlands wirtſchaftliche Ohnmacht zu 
einer Feſtung auszubauen, die den Zugang zum Weltwohl⸗ 


ſtand blockiert, als jo ſtabil, jo lückenlos und folgerichtig er⸗ 


wieſen hat, daß ſich keine Deutſche Regierung ihm von heute 
auf morgen entziehen, eine Schwenkung in der Außenpolitik 
vollführen kann. Brüning iſt es tatſächlich gelungen, für 
den Ablauf eines gewiſſen Zeitraumes für die deutſche 
Außenpolitik Zwangsläufigkeiten, wenn man will, ſo etwas 
wie eine Tradition zu ſchaffen. Auch die neue Deutſche 
Regierung muß nur die Nerven hoben, das einzige Druck⸗ 
mittel, das ihr zur Verfügung ſteht, auch reſtlos und bis 
zur äußerſten Folgerung anzuwenden: daß es nämlich 
ohne die Wiedergutmachung des deutſchen Elends keine 
Weltproſperität gibt. x 
Der Auftakt für die Lauſanner Konferenz iſt alſo im 
ganzen wenig verheißungsvoll. Die Franzoſen, die ſich am 
meiſten Zeit gelaſſen, die meiſten verhängnisvollen Ver⸗ 
zögerungen verſchuldet haben, ſind, wie die Kundgebungen 
der neuen Regierungsmänner zeigen, inzwiſchen kaum vom 
Fleck gekommen. Sie hatten ihre Hoffnungen auf Amerika 
geſetzt, das ihnen für ein Entgegenkommen in der Tribut⸗ 
rage den europäiſchen Beſitzſtand garantieren ſollte. Als 
das nicht zu erreichen war, verloren ſie an einer rein euro⸗ 
päiſchen Löſung jedes Intereſſe. Sie find zwar mit den 
wachſenden Finanzſchwierigkeiten im Innern, mit der zu⸗ 
nehmenden finanziellen Schwäche ihrer Vaſallenſtaaten in⸗ 
zwiſchen auch erheblich in die Klemme gekommen, aber noch 
immer war ihre Kunſt, internationale Löſungen raffiniert 
zu ſabotieren, größer als ihre Fähigkeiten, die Lage der 
Welt zu ſehen wie ſie iſt und ihr Handeln danach einzu⸗ 
richten. Es iſt bezeichnend für die Bemühungen der Regie⸗ 
rung Herriot, die ſich ja ſchließlich um einige Schattierungen 
von der des forſchen Herrn Tardieu unterſcheiden muß, daß 
ſie ſich außerordentlich lebhaft nach Tauſchobjekten umſieht, 
e ſie für ein Entgegenkommen in der Tributfrage ein⸗ 
handeln könnte. Herr Tardien ift, das hat man in Paris 
noch nicht vergeſſen, einmal mit knapper Not nur, dem 
Fangeiſen entſchlüpft, indem er ſich mit einer Halsentzün⸗ 
ung zu Bette legte. Auch Herriot könnte in dieſelbe Klemme 
geraten; es iſt alſo beffer, daß man ſich beizeiten nach etwas 
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umſieht, was geeignet iſt, das Schlimmſte zu verhüten und 
für eine Konzeſſion eingetauſcht werden kann. Um das 
Schlimmſte zu verhüten, hegt man in Paris einen Plan, 
demzufolge Deutſchland an einem gemeinſamen Unterneh⸗ 
men zur Abgeltung der Weltkriegsſchulden, einem Kriegs⸗ 
ſchuldenpool, in Form einer Anerkennungsſumme teil⸗ 
nehmen ſoll, durch die feine Verpflichtungen aus dem Young⸗ 
plan erfüllt werden ſollen. In einer ferneren Zukunft ſoll 
Deutſchland dann allerdings trotzdem noch herabgeſetzte 
Tributzahlungen leiſten, die vom Wohlſtande Deutſchlands 
abhängig gemacht werden ſollen. Man ſchätzt den Umfang 
dieſes Entgegenkommens in Paris ſo hoch ein, daß man 
dem Reiche dafür die Zuſtimmung zu dem erweiterten 
Donauplan des Herrn Tardieu abpreſſen will. So weit 
Herriot. a 

Von Macdonald geht die Sage, daß er zum Außerſten, 
d. h. zu einer Empfehlung entſchloſſen ſei, man ſolle Tribute 
und Kriegsſchulden endgültig beſeitigen. Für die Zuſtim⸗ 
mung Frankreichs zu einer Beſeitigung des europäiſchen 
Teils dieſes Problems will er die Zuſage hergeben, daß ſich 
England, nachdem es ſich bisher immer vornehm beiſeite ge⸗ 
halten hat, in eine Einheitsfront der Kriegsſchuldner gegen 
Amerika eingliedern werde. Amerika ſoll alſo, weil ſeine 
Regiernug bis zu den Präſidentenwahlen im Herbſt hand⸗ 
lungsunfähig geworden iſt, von Europa vergewaltigt wer⸗ 
den. Ein kühner Gedanke, ein kühner Plan! Man wird 
abwarten müſſen, was davon übrig bleibt. So viel aber 
ſteht wohl feſt, daß England die großen Hoffnungen, die es 
auf die Empirekonferenz von Ottawa ſetzte, teilweiſe ſchon 
aufgegeben hat, daß es nicht mehr an eine Löſung durch 
Maßnahmen innerhalb ſeines Weltreiches glaubt. Englands 
Haltung in Lauſanne wird ſehr von der Stellungsſicherheit 
Deutſchlands abhängen. Trotzdem iſt Macdonald der wich⸗ 
tigſte Mann der Konferenz. 

Amerika aber hält ſich immer noch in der Reſerve, als 
ob das Ringen diesſeits des Ozeans die Vereinigten Staaten 
nicht ſtöre. Es fragt ſich ſehr, ob dieſe Haltung angeſichts 
der inneren Schwierigkeiten Amerikas klug und auf die 
Dauer haltbar iſt. Hoovers Steuerpläne ſind endlich ange⸗ 
nommen worden, für die Arbeitsloſen wurde kein Dollar 
flüſſig gemacht; acht Milliarden Mark fordern die Veteranen 
zur Einlöſung ihrer Verſicherungen, drohend ſtehen ſie vor 
den Toren von Waſhington; der Außenhandel iſt in Jahres⸗ 
friſt auf ein Drittel zuſammengeſchrumpft, man fürchtet, daß 
Europa dem ſchwindſüchtigen Dollar beiſpringen muß. Nur 
zu einer Weltwirtſchaftskonferenz iſt man bereit; von Lau⸗ 
ſanne aber bleibt man fern. Was ſoll denn dieſe Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz, wenn der Quell des Übels, die Tribut: 
zahlungen, nicht endgültig verjtopft wird! 

Nun liebäugelt man mit dem Gedanken, die Regelung 
der Tributfrage bis nach den amerikaniſchen Präſidenten⸗ 
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wahlen zu erſchieben, weil man dann die Amerikaner hilfs⸗ 
bereiter glaubt. Dabei weiß niemand, wie die Wahlen im 
Herbſt ausfal + werden. Den Schwebezuſtand fo lange be⸗ 
ſtehen zu laſſen, iſt ſehr gefährlich, und nach der Präſidenten⸗ 
wahl müßte man vor dem Winter die endgültige Regelung 
fertig aus der Schublade ziehen können. Eine andere Re⸗ 
gelung würde das Elend der Welt nur multiplizieren. 

Man ſieht, an allen Enden und Kanten werden Pläne 
ausgebrütet, um an der rauhen Wirklichkeit vorbeigehen 
zu können, um ſie dem Fordernden, Deutſchland, teuer an⸗ 
zudrehen. Für Deutſchland aber gibt es nichts einzuhandeln. 
Es ſteht vor einer einfachen und zugleich maximalen Tat⸗ 
ſache: vor der Unmöglichkeit, weiter Tribute zu leiſten. 

0 


Ein Franzoſe für völlige Streichung 
der Schulden. 


Im Berner „Bund“ richtet der Profeſſor der Pariſer 
Sorbonne Gaſton Jéze die Mahnung an die Kon⸗ 
ferenz von Lauſanne, eine vollſtändige Streichung 
der Schulden vorzunehmen. 


„Unter allen Ländern leidet Deutſchland am metiten 
daran, daß durch die Wirtſchaftskriſe der geſamte Kreislauf 
der Kapitalien ſtillgelegt iſt. Es flößt den Kapitaliſten gar 
kein Vertrauen mehr ein. Seine Unterſchrift hat jeden 


Wert verloren und daraus entſteht für die ganze Welt ein 


Unbehagen, das fortwährend zunimmt. Um die 

heit zu ſagen: man nähert ſich raſch der Kataſtrophe. 
Deutſchland ift reif zum Zuſammenbruch. Der aber würde 
eine Weltkataſtrophe nach ſich ziehen. Die Konferenz von 
Lauſanne wird mit fieberhafter Ungeduld erwartet. Die 
endgültige Löſung des Problems der politiſchen Schul⸗ 
den kann heute nach ſo vielen auf beiden Seiten begangenen 
Mißgriffen und vierzehn Jahren voll leidenſchaftlicher 
Selbſttäuſchung nur in der radikalen Streichung 


beſtehen. Je früher dieſes die Regierungen begreifen, um 


ſo beſſer.“ 


Profeſſor Jeze kommt auf das deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Verhältnis zu ſprechen und ſtellt feſt, daß die 


Beziehungen noch nie ſo ſchlecht waren. Mit Bezug 


auf die Haltung Frankreichs fragt er dann aber auch: „Soll 
ein Land ſich ſelber und die anderen zugrunde richten, 
indem es ſich in Anſtrengungen erſchöpft, mehr oder minder 
gewaltſam einen Schadenerſatz zu erhalten? Das iſt 
das Problem. Seit 1918 iſt das Daſein der Menſch⸗ 
heit getrübt durch Frankreichs fruchtloſe Be: 
mühungen. Iſt es nicht Zeit, die Politik radikal um⸗ 
zuſtellen?“ 


Pariſer Geſpräche 
zwiſchen Macdonald und Herriot. 


Paris, 12. Juni. (PAT.) Informationen aus politi⸗ 
ſchen Kreiſen zufolge hat Macdonald die Abſicht, in Genf 
mit neuen Abrüſtungsvorſchlägen hervorzutreten. Er will 
den Vorſchlag machen, daß die gegenwärtigen Militärbudgets 
der Länder zehn, zwölf oder fünfzehn Jahre lang auf ihrem 
bisherigen Stande erhalten bleiben. Was die Lau⸗ 
ſanner Konferenz anbelangt, ſo wird von ſeiten der engli⸗ 
ſchen Miniſter hervorgehoben, daß die Reparationen grund⸗ 
ſätzlich zu ſtreichen ſind. Da aber Frankreich ſich einer 
Annullierung widerſetzt, ſo lange es nicht einen Gegenwert 
in Form der annullierten Schulden von den Vereinigten 
Staaten erhält, ſo rechnet man in informierten Kreiſen mit 
mancherlei Schwierigkeiten. Macdonald will daher den Bor: 
ſchlag machen, ein neues, ſechs Monate laufendes Mora⸗ 
torium in die Wege zu leiten, um die ganze Angelegenheit 
bis nach den Präſidentſchaftswahlen in den Ver⸗ 
einigten Staaten aufzuſchieben. Nach Ablauf dieſes Termins 
ſoll eine neue Konferenz einberufen werden. Bemer⸗ 
kenswert iſt ferner die Tatſache, daß die engliſchen Miniſter 
nicht von Sachverſtändigen begleitet werden. Es ergibt ſich 
hieraus die Folgerung, daß die Unterredungen ausſchließlich 
auf politiſcher Grundlage geführt werden ſollen. 

Über die Unterredungen, die am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag zwiſchen Herriot und Macdonald ſtattgefunden haben, 
weiß die Polniſche Telegraphen⸗Agentur Folgendes zu 
berichten: 

Am Sonntag wurde in den erſten Nachmittagsſtunden 
ein amtliches Communiqué herausgegeben, in dem 
hervorgehoben wird, daß die engliſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ſprechungen in freundſchaftlichem Tone geführt wurden. 
Es ſei eine Einheitlichkeit der Anſichten erzielt worden, die 
darauf ſchließen laſſe, daß in Lauſanne eine erfolg⸗ 
reiche und gerechte Entſcheidung fallen wird. 
Es werde ferner das Vertrauen zum Weltfrieden 
erhalten bleiben. Herriot habe nach Beendigung der Unter⸗ 
redung eine offizielle Erklärung verweigert, er ſtellte jedoch 
fejt, daß er mit dem Verlauf der Beſprechungen durchaus 
zufrieden ſei. 

Nach dem Frühſtück, das am Quai d'Orſay zu Ehren 
Maedonalds gegeben wurde, erklärte der engliſche Miniſter⸗ 
präſident, daß die geführten Unterredungen die von ihm 
gehegten Hoffnungen durchaus erfüllt hätten. Sie würden 
günſtig auf die Entwicklung der kommenden Beratungen 
und internationalen Zuſammenkünfte einwirken. Herriot 


beſtätigte dieſe Ausſagen. Nach dem Frühſtück unternahmen 
Macdonald und Herriot eine gemeinſame Auto⸗ 
fahrt nach Verſailles. 

* 


Paris, 13. Juni. (Eigene Meldung.) 
liſche Miniſterpräſident Macdonald, der ſich heute ge⸗ 
meinſam mit Herriot nach Genf begeben wird, 
erklärte franzöſiſchen Preſſevertretern gegenüber, daß er den 
feſten Glauben habe, daß die Lauſanner Konferenz tat⸗ 
ſächlich wirkſame Folgen haben werde. Man wolle 
eine gute praktiſche Entſcheidungz; es ſei bei den 
Beſprechungen weder gefeilſcht, noch ein Kompromiß ge⸗ 
ſchloſſen worden. England und Frankreich wollten Hand in 
Hand gehen. Das bedeute jedoch nicht, daß ſie eine ge⸗ 
meinſame Front gegen einen dritten einnehmen wür⸗ 
den, insbeſondere nicht gegen Deutſchland. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot hatte 
geſtern abend eine längere Unterredung mit dem Staats⸗ 
präſidenten Lebrun. Es wird bekannt, daß es ſich bei 
den Beſprechungen zwiſchen Herriot und Macdonald nicht 
nur um die Vorbereitung der Lauſanner Konferenz, die 
Verlängerung des Kriegsſchuldenfeierjahres und der Herab⸗ 
ſetzung der Rüſtungsausgaben gehandelt habe, ſondern vor 
allem auch um die Kredithilfe für Oſter reich, die 
Frankreich wieder einmal in einen größeren Rahmen ein⸗ 
gegliedert ſehen will. 

Macdonald ſoll ferner vorgeſchlagen haben, daß ſich in 
Lauſanne alle beteiligten Staaten verpflichten ſollten, den 
Frieden aufrecht zu erhalten, damit ein neues inter⸗ 
nationales Vertrauen zu einander gefaßt werden 
könne. Bei einer ſolchen Erklärung wird es in Lauſanne 
wahrſcheinlich zu Auseinanderſetzungen über den inhaltlichen 
Sinn einer ſolchen Friedenskundgebung kommen. 


Die Preußen⸗Kriſe. 


Schwierige Kabinetts⸗Bildung. 

Der Alteſtenrat des Preußiſchen Landtags hat am 
Sonnabend beſchloſſen, den Landtag auf den 15. Juni einzu⸗ 
berufen. Auf die Tagesordnung ſollen geſetzt werden die 
Anträge auf Aufhebung der jüngſten preußiſchen 
Notverordnung und das vom Rechtsausſchuß verab⸗ 
ſchiedete Amneſtiegeſetz. Der Vorſchlag der Deutſch⸗ 
nationalen, am kommenden Mittwoch auch die Wahl des 
N: iſterpräſidenten vorzunehmen, wurde abge⸗ 

ehnt. 


Der eng⸗ 


In politiſchen Berliner Kreiſen glaubt man nicht, daß 
die neue Regierungsbildung in Preußen vor den Reichs⸗ 
tagswahlen gelingen werde; doch ſoll immerhin der Ver⸗ 
ſuch dazu gemacht werden, der dann im übernächſten 
Tagungsabſchnitt des Landtags am 22. Juni zur Abſtim⸗ 
mung geſtellt werden könnte. Im Ergebnis einer eingehen⸗ 
den Unterredung, die der natkonalſozialiſtiſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Göhring mit dem Reichskanzler von 
Papen hatte, ſoll nämlich, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, 
ein Vertreter der Nationalſozialiſten, als der weitaus ſtärk⸗ 
ſten Fraktion, offiziell an die Deutſchnationalen und 
das Zentrum herantreten, um mit ihnen über die Wahl 
des Mi niſterpräſidenten und die Bildung einer 
neuen Regierung zu verhandeln. Das Zentrum 
dürfte ſich dieſer Einladung zu Beſprechungen kaum ent⸗ 
ziehen. Das Ergebnis bleibt abzuwarten. 

* 


Kerrl an Hirtſiefer. 


Der nationalſozialiſtiſche Landtagspräſident Kerrl hat 
an den ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten Dr. Hirt⸗ 
ftefer ein Schreiben gerichtet, in dem er fein Befrem⸗ 
den ausſpricht über die Verwahrung, die von der Preußi⸗ 
ſchen Regierung dagegen eingelegt wurde, daß der Reichs⸗ 
kanzler ſich direkt an den Landtagspräſidenten gewandt hat. 
Das Schreiben hat folgenden Wortlaut: 

„Zu meinem Befremden habe ich aus der Preſſe erſehen, 
daß Sie bei der Reichsregierung Verwahrung dagegen 
eingelegt haben, daß ſich der Herr Reichskanzler zur Förde⸗ 
rung einer neuen Kabinettsbildung in Preußen an mich, als 
den dafür allein zuſtändigen Landtagspräſidenten, gewandt 
hat. Ich möchte Sie darauf hinweiſen, daß nach meiner 
Auffaſſung Ihr Schritt weder ſtaats rechtlich noch 
verfaſſungsmäßig irgendwie gerechtfertigt iſt. 
Nach Rücktritt der Preußiſchen Regierung führt dieſe nur 
noch geſchäftsführend ihr Amt weiter bis zur Wahl 
der neuen Regierung durch den Landtag. Das geſchäfts⸗ 
führende Kabinett hat, obwohl der Landtag das Erſcheinen 
der Kabinettsmitglieder durch wiederholte Beſchlüſſe ver⸗ 
langte, das Erſcheinen abgelehnt mit der Begründung, 
daß es nur noch geſchäftsführend tätig ſei und alles In⸗ 
tereſſe daran habe, daß fo ſchnell wie möglich eine neue 
Regierung durch den Landtag gewählt werde. 

„Weiter iſt der geſchäftsführende Miniſter⸗ 
präſident, wie ich ebenfalls nur aus der Preſſe erſehe, 

abweſend, ohne daß man feſtgeſtellt hat, wo er ſich z. Zt. 
aufhält. Der geſchäftsführende Miniſterpräſident hat es 
nicht für nötig gehalten, mir irgendwie Nachricht über ſeine 
Abweſenheit zugehen zu laſſen, obwohl nach den Gepflogen⸗ 
heiten und der Geſchäftsordnung des Landtages jeden Ur⸗ 
laub eines Abgeordneten bis zu einer Woche der Präſi⸗ 
dent und darüber hinaus der Landtag zu erteilen hat. 

„Ihre mir durch die Preſſe bekanntgewordene Auf⸗ 
faſſung, daß der Reichskanzler ſich der Vermittlung 
der Preußiſchen Regierung hätte bedienen müſſen, 
um an den Landtagspräſidenten heranzutreten, teile ich 

nicht. Ich würde ſogar eine ſolche Vermittlung der heuti⸗ 
gen geſchäftsführenden Regierung in dieſer Frage ohne wei⸗ 
teres aus ſtaats rechtlichen Gründen abge⸗ 
lehnt haben. Die Frage der Neubildung der Regierung 


iſt ein Akt der Legislative, deren einzig berufener Ver⸗ 
treter zur Zeit ich bin. Ich habe daher dem Herrn Reichs⸗ 


kanzler von dieſer meiner Auffaſſung Mitteilung gegeben 
und ihn gebeten, mit mir direkt weiter zu ver⸗ 
handeln, da ich jede Vermittlung durch die geſchäfts⸗ 
führende Regierung um ſo mehr ablehne, als gerade die 
) Parteien, die die Mitglieder der geſchäftsführenden Regie⸗ 
rung ſtellen, die Beſchleunigung der Regierungs⸗ 
bildung durch die erneute Beſtätigung der Geſchäftsord⸗ 
nungsänderung verhindert haben. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit bitte ich Sie, mir den Aufenthalt des geſchäftsführenden 
Miniſterpräſidenten mitteilen zu wollen, da ich als der ein⸗ 
zige legitimierte Vertreter des Dreierausſchuſſes 
dieſen einzuberufen beabſichtige.“ — 
Der Hinweis auf den preußiſchen Dreierausſchuß 
iſt inſofern intereſſant, als dieſer nach der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung das Recht hat, mit Stimmenmehrheit den Land⸗ 
tag aufzulöſen. Der Dreierausſchuß beſteht aus den 
jeweiligen Präſidenten des Miniſterrats, des Landtags und 
des Staatsrats, d. h. gegenwärtig aus den Herren Braun, 
Kerrl und Adenauer. Da der Präſident des Preußi⸗ 
ſchen Staatsrats, der Kölner Oberbürgermeiſter Dr. Ade⸗ 
nauer, dem Zentrum angehört, dürfte ſich freilich eine 
Auflöſungsmehrheit im Dreierausſchuß ſelbſt dann nicht 
erreichen laſſen, wenn die Nationalſozialiſten wirklich ernſt⸗ 
haft die Auflöſung des Landtags herbeiführen wollten. 


Neichslanzler von Papen 
auf der Tagung des Deutſchen 
Landwirtſchaftsrats. 


Berlin, 11. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichskanzler von Papen hielt bei der Vollverſammlung 
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats heute vor 
mittag folgende Anſprache: 
5 „Ich bin dankbar, daß es mir vergönnt iſt, in dieſer 
a Stunde ein Wort der Begrüßung an den Deutſchen 
Landwirtſchaftsrat zu richten. In einer der ent⸗ 
ſcheidungsvollſten Stunden der Nachkriegsentwicklung hat 
der Herr Reichspräſident mich zu dem neuen Amt berufen, 
und ich lege Wert darauf, zu betonen, daß die Bildung der 
neuen Regierung nichts zu tun hat mit dem üblichen 
Wechſel parlamentariſcher Kabinette, ſondern daß es ſich hier 
um die Dokumentierung grundſätzlich neuer Richt⸗ 
linien der Staatsführung natürlich im Rahmen der 
Reichsverfaſſung handelt. 

Die unerhörte geiſtige und materielle Lage des deutſchen 
Volkes verlangte eine Loslöſung der Regierungsführung 
ans den Feſſeln parlamentariſch⸗politiſchen Denkens und 
0 parlamentariſch-politiſcher Doktrin. Sie verlangt die Zu⸗ 
ſammenfaſſung aller Kräfte zur Wiedergeſundung 
Deutſchlands. Die Lage, welche die neue Regierung vor⸗ 

findet, — das iſt, ich ſtelle es ausdrücklich feſt, nicht die 
Schuld der letzten Regieruna, die bemüht geweſen 
iſt, eine klare Bilanz zu ziehen — iſt auf allen Ge⸗ 
. bieten verzweifelt. Die private Wirtſchaft, die 
voandwirtſchaft, das Handwerk, der Handel find in einem 
Ausmaß zerſtört, deſſen Furchtbarkeit noch nicht klar er⸗ 
5 kannt iſt. Die Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen, 
5 

ER 


finanziellen und nicht zuletzt der politiſchen Ordnung er⸗ 
fordert von der neuen Regierung eine ſofortige Anpaſſung 


der grundſätzlichen Probleme, deren Löſung allen Kreiſen 
zugleich ſchwere perſönliche Opfer, Entſagung 
und Entbehrung auferlegen wird. 

Dieſe Opfer find vertretbar, und fie können pfychologiſch 
nicht gefordert werden, wenn es nicht gelingt, die im deut⸗ 
ſchen Volke innewohnende morali ſche Kraft offen⸗ 
kundig auf das eine große Ziel zu lenken: die Wieder⸗ 
erlangung der inneren und äußeren Freiheit und die 
Lebensmöglichkeit von Volk und Land. 

Demgegenüber muß und wird das Ziel der neuen Re⸗ 
gierung ſein, eine neue einheitliche Willens⸗ 
bildung der Nation herbeizuführen. Zu dieſem Ende 
hat die Regierung zunächſt von dem Herrn Reichspräſiden⸗ 
ten die Auflöſung des Reichstages erbeten und 
erhalten. Sie iſt der Anſicht, daß der neue Reichstag eine 
eindeutige Mehrheit für die Politik geiſtiger und ſittlicher 
Geſundung und wirtſchaftlicher Neuordnung auf chriſtlich⸗ 
nationaler und ſozialer Grundlage ergeben muß. 
Laſſen Sie mich in dieſem Zuſammenhange ein Wort der 
neuen Regierung von ſogialen Pflichten ſagen: 

Eine der unerfreulichſten Arten, das Ziel der neuen Re⸗ 
gierung zu verfälſchen, iſt die Unterſtellung, daß ihre Hal⸗ 
tung unſogial ſei. Wir find der Anſicht, daß es verſäumt 
worden iſt, den Aufbau eines rein ſtaatlichen Ver⸗ 
ſicherungsſchutzes den wirtſchaftlichen Mög⸗ 
lichkeiten anzupaſſen, die ein ſo verarmtes und wirt⸗ 
ſchaftlich daniederliegendes Land im Augenblick noch hat. Es 
iſt aber auch ein gründlicher Irrtum, daß der allmächtige, 
unperſönliche Staat an die Stelle der perſönlichen Verpflich⸗ 
tung der Arbeitgeber treten könne. Die Verantwortung, die 
aus der gottgewollten organiſchen Regelung der Dinge er⸗ 
wächſt, muß wieder aufgerichtet, die Verbundenheit von Ar⸗ 
beitgeber und Arbeitnehmer wieder hergeſtellt werden. Ge⸗ 
wiß hat angeſichts der Größe und des Umfanges der Not⸗ 
lage unſeres Volkes auch der Staat klare Verpflichtungen 
zur ſozialen Hilfe, und die Regierung wird es als ihre 
vornehmſte Pflicht betrachten, die dahingehenden Anſichten 
der Volksgenoſſen auch über dieſe Kreiſe hinweg zu er⸗ 
halten. Darüber hinaus aber ſieht ſie den beſten Weg ſo⸗ 
zialer Fürſorge im Beſtreben, alles zu tun, um durch orga⸗ 
niſchen Umbau der Wirtſchaft die Fehler des kapi⸗ 
taliſtiſchen Syſtems auszumerzen und den Volksgenoſſen 
Arbeit und Brot zu verſchaffen. 

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat iſt die 
Stelle, die durch aus Erfahrung bewährte landwirtſchaftliche 
Führer erneute Impulſe für eine zielbewußte Agrarpolitik 
gegeben hat. Wir ſind einig mit ihm in der Auffaſſung, 
daß eine geſunde Land wirtſchaft und die Liebe zur 
Scholle, mit der der deutſche Bauer ſo eng verwachſen iſt, 


die Vorbedingung nicht nur der materiellen Ernährung, 


fondern mehr noch der geiſtigen Erneuerung des 
Landes find, weil nur aus dieſem Urquell der Verbunden⸗ 
heit mit Gott und ſeiner Schöpfung die neuen Kräfte wachſen 
können, deren die Not heute bedarf. Eine geſunde Land⸗ 
wirtſchaft iſt ein nationales Erfordernis; denn einmal gilt 
es, das Letzte herzugeben, um Deutſchland die Ernährungs⸗ 
baſis zu erhalten, darüber hinaus verlangt die Lage aber, 
beſonders in den Grenzgebieten, Maßnahmen, welche der 
Stärkung des nationalen Behauptungswillens dienen. Eine 
ſtarke Agrarpolitik iſt das Fundament jeder geſun⸗ 
den Entwicklung, die in ſozialer Abwägung den Intereſſen 


Su der, ‚anderen Berufsſtände und der Geſamtheit gerecht j 
Sch bitte Ste, in dieſem Sinne den Kampf der Regie- 


rung für den ſeeliſchen und materiellen Auf⸗ 
bruch der Nation zu unterſtützen.“ 


Süddeutſchland und Papen. 


Berlin, 13. Juni. (WT B.) Reichspräſident von Hin⸗ 
denburg empfing geſtern vormittag in Gegenwart des 
Reichskanzlers von Papen den bayeriſchen Miniſterprä⸗ 
ſident Dr. Held, ſowie die Staatspräſidenten von Würt⸗ 
temberg und Baden Bolz und Dr. Schmidt, zu der von 
den drei ſüddeutſchen Ländern gewünſchten Unterredung 
über die politiſche Lage. Die Beſprechungen bezogen ſich in 
erſter Linie auf das Verhältnis des Reichs zu den 
Ländern und berührten Finanzfragen, Probleme der 
Wirtſchaftspolitik und andere innerpolitiſche Angelegen⸗ 
heiten. Die Konferenz dauerte faſt 1½ Stunden. An der 
Konferenz nahm Staatsſekretär Meißner teil. 

Die Vertreter der ſüddeutſchen Länder haben in dieſer 
Konferenz ähnlich wie bei den geſtrigen Beſprechungen mit 
dem Reichskanzler ihre Forderungen energiſch in den Vor⸗ 
dergrund geſchoben und haben Bedenken gegen die Pläne 
des Kabinetts von Papen zum Ausdruck gebracht. Aus 
Kreiſen, die der Regierung naheſtehen, wird mitgeteilt, daß 
in den Beziehungen der ſüddeutſchen Länder zum Reiche 
im Laufe der Beſprechungen eine Entſpannung ein⸗ 
getreten iſt Es iſt dagegen keine Verſtändigung in dem be⸗ 
ſonders heiß umſtrittenen Punkte, der von der Regierung 
en aten Aufhebung des SAU: Verbotes, erzielt 
worden. g 


Von anderer Seite wird mitgeteilt, daß der Reichs⸗ 


präſident unter allen Umſtänden Wert auf die un be⸗ 


dingte Wahrung der verfaſſungsmäßigen 
Grenzen legt und keinesfalls Überſchreitungen des Rah⸗ 
mens der Reichsverfaſſung zulaſſen oder mitmachen wird. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde zum Ausdruck gebracht, daß 
nach Auffaſſung des Reichspräſidenten an Stelle von partei⸗ 
politiſch beeinflußten Regierungen auf längere Sicht eine 
nur vom Reichspräſidenten abhängige Regierungs⸗ 
politik zu ſetzen wäre. 


1000 Mark Geldſtraſe für Hitler. 


In dem zurzeit vor einem Münchener Amtsgericht zur 
Verhandlung ſtehenden Meineidsprozeß gegen einen 
gewiſſen Werner Abel, der ſeinerzeit unter dem Zeugeneid 
bekundet hatte, daß Adolf Hitler ausländiſche Gelder 
zur Unterſtützung der NS Da erhalten habe, kam es bei 
der Vernehmung Adolf Hitlers zu einem ſcharfen Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen ihm und dem Gericht. Als der Vertei⸗ 
diger des Angeklagten Abel, der jüdiſche Rechtsanwalt Dr. 
Roſenfeld, Hitler fragte, ob es richtig ſei, daß die Hit⸗ 
ler⸗Bewegung Gelder von den Skodawerken und dem 
Schneider⸗Creuzot⸗Konzern bezogen hätte, erklärte Hitler 
dieſe Behauptung in höchſter Erregung für glatten Schwin⸗ 
del und rief dem Verteidiger zu: „Ich laſſe mich nicht be⸗ 
leidigen. Was fällt Ihnen ein? Ich kann es vor den 
Millionen meiner Anhänger nicht verantworten, mich hier 
beleidigen zu laſſen. Ich gebe dieſen jüdiſchen Rechts⸗ 
anwälten keine Antwort mehr.“ Auf die wiederholte Weige⸗ 


ae dem 3. 
Waſſer gezwungen wurde. 


rung Hitlers, die Fragen des Verteidigers zu beantworten, 
verurteilte das Gericht Hitler wegen Zeugnis ver⸗ 
weigerung zu 800 Mark, ferner wegen Ungebühr in 
der Sitzung zu einer Ordnungsſtrafe von 200 Mark. 


Aus anderen Ländern. 
Merkys wird Minifter? 


Wie aus Kowno berichtet wird, ſoll der ehemalige Gou⸗ 
verneur von Memel, Merkys, in nächſter Zeit als Mi⸗ 
niſter in die Regierung berufen werden. 


Ein Kaiſer verhaftet einen König. 


Wie aus Addis Abeba gemeldet wird, hat der 
abeſſiniſche Kaiſer Ras Tafart einen feiner Lehens⸗ 
fürſten, den König Ras Hailou und deſſen Sohn 
Johannis plötzlich und unerwartet durch Regierungs- 
truppen verhaften laſſen. Die Feſtnahme, für die 
keinerlei Gründe angegeben werden, hat großes Aufſehen 
erregt, da Ras Hailou einer der mächtigſten und einfluß⸗ 
reichſten Fürſten in Abeſſintien if. Sein Sohn Johannis 
war mit der Tochter des Kaiſers, der Prinzeſſin 
Neſhin Manbat verlobt und ſollte in nächſter Zeit 
mit ihr verheiratet werden. Die Hochzeit wird nunmehr 
vorausſichtlich nicht ſtattfinden. Man glaubt, daß der 
Widerſtand des konſervativen Ras Hailonu gegen die Ver⸗ 
ſelbſtändigungspolitik Ras Tafaris die Urſache zu den 
Streitigkeiten gegeben hat, die zu der plötzlichen Gefangen⸗ 
nahme führten. 


Acht Tage und acht Nächte. 
Der Ozeanflieger Hauſner aufgefunden. 


London, 12. Juni. (PAT) Der polniſche Ozean⸗ 
flieger Hauſner, der von Amerika aus den Ozean über⸗ 
queren und nach Warſchau fliegen wollte, war bekanntlich 
ſeit zehn Tagen verſcholle n. Jetzt kommt die Nach⸗ 
richt, daß er von einem kleinen engliſchen Dampfer 
„Circeshell“ aufgefunden wurde. Das Flugzeug Hauſners 
befand ſich ſchwimmend auf dem Waſſer. Hauſuer ſaß voll⸗ 
kommen erſchöpft in feinem Flugzeug, das ſich mit geringer 
Geſchwindigkeit von den Strömungen getrieben nach 
Süden hin bewegte. Die Stelle, an der Hauſners Flugzeug 


Grad nördlicher Breite und 20,04 
Das Schiff gibt die Lage mit ca. 500 Meilen Enfernung von 
Opporto in Portugal au. Das engliſche Schiff entdeckte 
Haufners Flugzeug geſtern abend um 10 Uhr. Demnach 
lag das Flugzeug bereits mehr als ſechs Tage auf dem 
Waſſer. Der Apparat iſt vollkommen unbeſchädigt. Es er⸗ 
gibt ſich hieraus die Folgerung, daß der Pilot durch Ben⸗ 
zin mangel zum Niedergehen auf dem Waſſer gezwun⸗ 
gen wurde. 

Man hegte kaum noch irgend welche Hoffnungen, Hauf⸗ 
ner aufzufinden. Die Tatſache, daß Hauſner 500 Meilen 
von Portugal entfernt niedergehen mußte, läßt die Ver⸗ 
mutung zu, daß ihn nordöſtliche Winde aus ſeiner geplanten 
e brachten, und er ſtatt nach London nach Portugal 

og 
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der polniſche 


Flieger 
acht Tage lang auf dem Waſſer 

getrieben haben. Hauſner war vollkommen erſchöpft und 
hatte keine Kraft, einen Bericht zu erſtatten. Die Dunkel⸗ 
heit, die zur Stunde der Auffindung Hauſners auf dem 
Ozean herrſchte, machte eine Bergung des Flugzeuges un⸗ 
möglich. Der engliſche Dampfer hat ſich mit anderen in der 
Nähe befindlichen Schiffen in Verbindung geſetzt, die das 
Flugzeug bergen ſollen. 

Die Nachricht von der Rettung des polniſchen Fliegers 
wurde ſofort ſeiner Frau übermittelt. Sie erhielt die freu⸗ 
dige Mitteilung in der Kirche, wo ſie Tag für Tag für die 
Rettung ihres Mannes betete. Das engliſche Schiff „Cir⸗ 
ceſhell“ befindet ſich auf dem Wege nach New Orleans, wo 
es am 27. Juni eintreffen ſoll. Das Schiff beſitzt nur einen 
ſchwachen Sendeapparat. Erſt der transatlantiſche Dampfer 
„Leviathan“ konnte die Nachricht von der Rettung Haufners 
aufnehmen und weitergeben. 

Das Flugzeug konnte ſich nur deswegen ſo lange über 
Waſſer halten, weil es zwei beſondere Pontons beſttzt, die 
unter den Benzinbehältern angebracht waren. Sobald das 
Flugzeug gezwungen wurde, auf das Waſſer niederzugehen, 
ſchloſſen ſich dieſe Pontons automatiſch und hielten jo das 
Flugzeug über Waſſer. 


Kleine Nundſchan. 
Schweres Eiſenbahnunglück. 


Eſſen, 11. Juni. Am Sonnabend nachmittag gegen 
6.10 Uhr ereignete ſich auf der Eiſenbahnbrücke Elber⸗ 
feld Hamm ein ſchweres Eiſenbahnunglück, bisher ein 
Todesopfer, über 30 Schwer⸗ und etwa 15 
Leichtverletzte forderte. Aus bisher ungeklärter Ur⸗ 
ſache entgleiſte zwiſchen Unna und Bönen bei der Blockſtelle 
Mühlhauſen der von Hagen kommende Perſonenzug 356. 
Sämtliech Perſonenwagen ſtürzten um, einige von ihnen 
wurden völlig zertrümmert. Die Lokomotive blieb auf den 
Gleiſen ſtehen. 


Die Davis⸗Pokal⸗Spiele. 


In Warſchau wurde das Viertelfinale der Davis⸗ 
Pokal⸗Spiele ausgekämpft. Es ſtand hier eine engliſche 
Mannſchaft der polniſchen gegenüber. Während Polen 
bisher gegen England ſtets 5:0 verloren hatte, konnte 
Pfocgynſki diesmal einen Punkt für Polen gewinnen, 
indem er den ſehr guten Engländer Lee in vier Sätzen 
6:4, 6: 4, 2:6, 7:5 ſchlug. 

In Berlin ſtanden ſich die iriſchen und deut⸗ 
ſchen Davis⸗Pokal⸗Spleler gegenüber; am Sonnabend 
ſtanden die Spiele 221 für Deutſchland. 

In Kopenhagen kämpften Japaner 
Dänen und führten am erſten Tage 2:0. 
—— —————— 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſferſtand der Weichſel vom 13. Juni 1932. 


Krakau — 2.71. Zawichoſt +1,98, Warſchau + 1.80, Plock + 
Thorn + 0,94: ordon + 0,9, Tulm + 0,71 Craudenz + 08 
Aurzebra, + ee + 028 Viech — 025, Einlage + 2 
Schiewenhorſt ＋ 2 „44. 
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Kleine Reportage vom Gaskrieg. 
Bromberg, 13. Juni. 


Sonnabend, 6 Uhr abends: noch immer nichts. 6.05: 
auch noch nichts. Die Leute am Theaterplatz werden un⸗ 
ruhig, man kann nicht einmal pfeifen und johlen, weil es 
noch nicht losgeht, wie man es im Kino für unſer Geld 
ſo ſchön machen kann. übrigens: Für unſer Geld. Wir 
wollen was ſehen, wir wollen etwas erleben. 6.15 Uhr 
geben Sirenentöne der allgemeinen Empörung Ausdruck 
und nun wird es auf den Straßen erſt recht gemütlich. 
Schutzleute erſcheinen, die Feuerwehr fährt vorbei, ſechs 
Mann marſchieren wie eine lebende Michilin⸗Reklame vor⸗ 
über. Am Theaterplatz großer Auflauf und ſchon das 
erſte Opfer des Fliegerangriffs: Eine Frau mit ihrem 
kleinen Töchterchen iſt von einem Radfahrer über⸗ 
fahren worden. Der Unglücksradler will entwiſchen, 
aber heute ſind die Polizeipoſten zu dicht geſät. (Kleiner 
Stoßſeufzer in all der Aufregung: Ach, wenn doch alle Tage 
Gasangriff wäre, dann würden die Verkehrs⸗ und anderen 
Sünder wohl etwas vorſichtiger fein!) 

Schließlich erſcheinen drei Flugzeuge. Hinter der 
Klariſſenkirche krachen einige Donnerſchläge, die Vergaſung 
beginnt. Am Theaterplatz und bis zum Hotel Adler hinauf 
ſind einige Nebelquellen angezapft, die räuchern recht kräftig 
und bald iſt der ganze Straßenſchacht voll von Nebel⸗ 
ſchwaden, ſo daß einem die Ausſicht verdorben wird. Den 
Paſſanten wird der Aufenthalt auf der Straße nun doch 
etwas ungemütlich, die Taſchentücher werden an die Augen 
geführt und ſchließlich war alles eine einzige Trauer⸗ 
gemeinde, jedoch mit recht heiteren Geſichtern. Soviel 
Tränen werden wohl ſelten auf einmal vergoſſen. 

Nachdem die Flugzeuge noch einmal über der Stadt 
gekreuzt hatten, ertönten wieder Sirenen, der Angriff war 
beendet. Es erſchienen die ſogenannten Säuberungs⸗ 
kolonnen. Ein Mann hatte einen Blechbehälter auf 
dem Rücken, aus dem an einem kleinen Schlauch eine 
Spritze führte, mit deren Hilfe er das Straßenpflaſter „des⸗ 
infizierte“. Mit der Linken mußte er dabei eifrig pumpen 
und da der Behälter oben nicht ganz dicht war, ſprudelte 
ein kleines Fontänchen auf den dienſteifrigen Mann und 
ſeine Umwelt. 

Dann kommen Krankenautos. Plötzlich hält eins und 
Träger drängen ſich durch die Maſſen. Ein Pfadfinder liegt 
ſteif auf dem Straßenpflaſter. Die Leute brüllen: „Donner⸗ 
wetter drei Tote!“ Die Leute ſind alſo wirklich gut benebelt. 
Sonſt ſieht man nur doppelt. Hier wird dreifach geſehen. 
Und ein anderer meint: „Nun iſt der Kerl in ſeiner Gas⸗ 
maske erſtickt.“ Die Sanitätsmannſchaften freuen ſich un⸗ 
gemein über dieſes „Opfer“ und ein kleiner Junge, der 
anderen Menſchen offenſichtlich auch gern Freude machen 
will, legt ſich ebenfalls ſchnell aufs Pflaſter. Aber die 
Sanitätsmannſchaft hat mit dem einen Mann genug zu tun. 
Reſigniert ſteht der Kleine wieder auf. 

* 

Auch am Weltztenplatz gab es ein Maſſenaufgebot 
von Menſchen. Man hätte eine Parade oder ſonſt etwas 
vermuten können, jedenfalls niemals den blaſſen Abglanz 
eines Fliegerangriffes auf eine unbefeſtigte Stadt. Alles 
tat das Gegenteil von dem, was getan werden ſollte: nicht 
ein einziges Fenſter ſchloß ſich, es verſchwand niemand von 
der Straße; es hatte den Anſchein, als ob ſeit Monaten die 
erſte Sonnabend⸗Nachmtttags⸗Ausgehſtunde gekommen 
wäre. Der richtige Rummel für ein zielſuchendes Flieger⸗ 
auge! Aber — daran wollen wir gar nicht denken, die 
Choſe wäre ſonſt doch zu ernſt. Nur ein paar Kinder: 
mädchen zogen mit ihren Schützlingen ordentlich los, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil ihrer wegen Übertretung der häuslichen An⸗ 
ordnung kein recht angenehmer Empfang harrte. Das war 
ſo ziemlich die einzig wahrnehmbare Diſziplin. Das lang⸗ 
gedehnte Heulen der Sirenen hatte ihnen doch einen ernſt⸗ 
lichen Schrecken eingeiagt. 

Allmählich entvölkerte ſich der Platz. Nur wenige be⸗ 
ſonders „Waghalſige“ blieben auf den Bänken unter den 
ſchattigen Bäumen ſitzen. Hinter der Paulskirche ſtand ein 
Häuflein Poliziſten mit todernſten Geſichtern. Die weißen 
Mützen hoben ſich vom Grün der Bäume ab. Jeder trug 
an der Seite eine länglich⸗runde Lederſchachtel, in der die 
Gasmasken verborgen waren. Der Straßenverkehr wurde 
lahmgelegt, das Vorrecht eines Paſſepartouts für den 
Keriegsſchauplatz beſaßen lediglich die Straßenbahnen. 

Dann kam der große Augenblick. Der Motorenlärm 
des herannahenden feindlichen Fliegergeſchwaders wurde 
ſtärker und ſtärker. Durch das Publikum ging eine nervöſe 
Unruhe. Wenige Augenblicke ſpäter tauchten drei feindliche 
Flieger auf. Die aufgeſtellten Mannſchaften hatten mit 
einem Male viel zu tun. Eine Detonation erſchütterte den 
Heinen Weltzienplatz. Das war angeblich die Fliegerbombe. 
Die Soldaten entzündeten Blechdoſen, deren Inhalt einen 
widerlich ſtinkenden Rauch entwickelte. Und über dieſer 
Aufregung zogen die drei Flieger eine Schleife. Sie flogen 
überaus niedrig — im Spazierflugtempo. Das gab im 
Publikum eine regelrechte Enttäuſchung. Die einen — die 
es aus Erfahrung wiſſen mußten — waren mit einem 
ſolchen Angriff keineswegs zufrieden. Die anderen, die nie 
einen Fliegerangriff erlebt haben, waren ebenſo enttäuſcht, 
denn im letzten Film wäre die Sache doch „viel ſchöner“ 
geweſen. Dabei ſollte gerade das Schreckliche eines ſolchen 
Angriffes dem Publikum gezeigt werden. Der Beweis war 
alſo anſcheinend nicht geglückt. a 
her Inzwiſchen hatte man den Weltzfenplatz und die Stra: 

enkreuzung der Bahnhof- und Danzigerſtraße gründlich 
dernebelt. Das war weniger angenehm. Das waren gott⸗ 
ub keine giftigen Gaſe, ſonſt ſähe es heute bei uns anders 
dus. Giftig dagegen wurden alle Hausfrauen, weil der 
delbaſte Rauch durch alle Ritzen in die Wohnungen ein⸗ 
iat jeden Raum verpeſtete und die Gardinen verunrei⸗ 

2. 

„Durch die Rauchſchwaden bewegten ſich dann die eriten 
ſoanberungstruppen. Ihnen folgten Sanktäterinnen, gleich- 
ls mit Gasmasken. Man hätte den jugendlich ausſehenden 
walegsſchweſtern gern mal unter die Maske geſehen. Das 
"al zwar nicht völkerrechtswidrig — denn dafür gibt es 
5 keine Beſtimmungen — aber zum mindeſten unſchicklich 
argen. Ein langgezogener Ah-Seufzer im Publikum ließ 
Vage ſchließen, daß nun etwas Beſonderes komme. Es 
ein Yen vier Männer auf, die mit gemeſſenen Schritten 

8 leinen Kalten trugen, darin lag — eine Schaufel. 
ſchm eine ſchüttete an den Stellen, an denen die Rauch⸗ 
ein aden-Büchſen abgebrannt waren, Sand hin. Man trug 
juten am Knie verwundeten Pfadfinder vorüber. Der 
Mann freute ſich ſehr, verwundet worden zu ſein. 


unge 
Man ha 


ii 
* 
a 


tte ihm bereits vor dem Flugzeugangriff das Knie 


verbunden. Als ſich die Rauchſchwaden verflüchtet hatten, 
erſchien die Feuerwehr. Sie rollte einen langen Schlauch 
auf und ſchickte ſich an, einen Brand zu löſchen. Das gab 
eine große Freude für die Jugend. Wenige Minuten ſpäter 
war aber der ganze Zauber ſchon zu Ende. 
* k 

Am Abend zwiſchen 9 und 1510 Uhr gab es dann noch⸗ 
mal einen Fliegerangriff. Drei Flugzeuge kreuzten über 
der Stadt und ſchoſſen Leuchtraketen ab. Das Licht in der 
Stadterloſch, die Stadt war in Dunkelheit gehüllt und 
die Flieger kreiſten noch, als plötzlich alle Lampen wieder 
erſtrahlten — für viele viel zu früh. 

0 

In Bromberg iſt der Flieger- und Gasalarm glück⸗ 
licherweiſe ohne Unfälle abgegangen. In Poſen ver⸗ 
lief die Angelegenheit leider nicht ſo glimpflich. Dort iſt, 
wie eine Poſener Zeitung meldet, eine Frau mit einer 
ſchweren Gas vergiftung ins Krankenhaus eingeliefert wor⸗ 
den und in der früheren Ritterſtraße ſollen ſogar infolge 
Einwirkung des Gaſes verſchiedene Frauen Frühgeburten 
erlebt haben. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. Juni. 


Zeitweiſe heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe heiteres Wetter bei wenig verän⸗ 
derten Temperaturen an. 


Das Urteil in dem Kommuniſten⸗Prozeß 


Am Sonnabend um 12 Uhr mittags wurde das Urteil 
in dem Kommuniſtenprozeß Gadomſki und Genoſſen vom 
Gericht verkündet. 

Danach wurde Gadomſki wegen kommuniſtiſcher 
Umtriebe zu ſechs und Waliſzewſki zu vier Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Die Angeklagten Okupny und de 
Mollier erhielten je ſechs Monate Feſtungshaft, wobei 
M. ein dreijähriger Strafaufſchub gewährt wurde. 

In der Urteils begründung führte der Vor⸗ 
ſitzende aus, daß die Tätigkeit der beiden Angeklagten G. 
und W. dem 8 85, Abſatz 47, des St.⸗G.⸗B. unterliege. G. 
habe übrigens ſelbſt zugegeben, Mitglied der kommuniſti⸗ 
ſchen Exekutive zu ſein. Mit Hilfe der übrigen Angeklagten 


habe er verſucht, in Bromberg eine kommuniſtiſche Zweig⸗ 


ſtelle zu ſchaffen, die der Angeklagte Waliſzewſki leiten ſollte. 
W. leugne zwar jede Verbindung mit G., doch haben die 
Zeugenausſagen die Schuld des W. ſowie der übrigen An⸗ 
geklagten ergeben. 

Die Angeklagten Gadomſki und Waliſzewſki haben gegen 
das Urteil Berufung eingelegt. % 


$ NApothefensNachtdienft haben bis zum 20. d. M.: Zen⸗ 
tral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27, und Löwen⸗Apotheke, 
Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37. 

In dem Poſttarif, den wir in Nr. 181 unſeres Blattes 
veröffentlichten, ſind leider zwei Druckfehler ſtehen geblie⸗ 
ben; die Gebühr für Einſchreibbrieſe beträgt 60 und nicht 
65 Groſchen, die einfache Poſtkarte koſtet 20 und nicht 
10 Groſchen. Wir veröffentlichen den Poſttarif heute noch 
einmal. 

$ Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag gegen 
4 Uhr nach dem Hauſe Rinkauerſtraße 50 gerufen. In 
dieſem Gebäude war aus bisher noch unaufgeklärter Urſache 
in einer der Bodenkammern ein Feuer entſtanden. Da die 
Wehr von innen an den Brandherd nicht herankonnte, 
wurde in das Dach ein Loch geſchlagen und von dort aus 
das Feuer bekämpft. Nach etwa einhalbſtündiger Tätigkeit 
war der Brand gelöſcht. 

$ Einen Nervenanfall erlitt in der Nähe der Feuer⸗ 
wache ein in der Rinkauerſtraße wohnhafter Mann. Indem 
er unartikulierte Laute ausſtieß, ſtürzto der Bedauerns⸗ 
werte plötzlich unter krampfartigen Erſcheinungen zuſam⸗ 
men. Feuerwehrmannſchaften brachten den Kranken in die 
Rettungswache, wo er bald wieder hergeſtellt wurde. 

$ Internationale Ringkämpfe. Am Freitag abend 
kämpften unentſchieden Weſtergaard⸗Schmidt gegen Mar⸗ 
tinow. Der brutal kämpfende Koſake Or low zwang nach 
9 Minuten Bachraty (Tirol) auf die Matte. Der Kampf 
des Berliners Willing gegen Waluſzewſki endete 
ebenfalls unentſchieden. Ein leichtes Spiel hatte Garko⸗ 
wienfo gegen Borowiak, den er bereits in der 3. Minute 
auf die Matte brachte. — Am Sonnabend kämpfte zunächſt 
Garkowienko gegen Bachraty, der in der 7. Minute unter⸗ 
lag. Reichlich ungebändigt kämpfte Willing (Berlin) gegen 
den techniſch vorzüglichen Miazio, dem er häufig den Dop⸗ 
pelnelſon anlegte und den er nach 12 Minuten beſiegte. 
Der Kampf Martinow⸗Orlow war eine Schlägerei, 
die ſich nach der unentſchiedenen dritten Runde noch hinter 
den Kuliſſen fortſetzte! Der aus Amerika eingetroffene 
Tornow (Polen) hatte in Lobuſzko keinen Gegner. 
Lobuſgko lag bereits nach der 2. Minute auf der Matte. — 
Am Sonntag kämpften Miazio und Dimitrescu. 
Dimitresceu ſiegte nach 3 Minuten. Der unfair geführte 
Kampf des Ungarn Poluban gegen Garkowienko 
endete unentſchieden. Der brutale Koſake Orlow fand in 
dem Berliner Willing ſeinen Meiſter. Der Berliner blieb 
dem Koſaken nicht das Geringſte ſchuldig. Die drei Runden 
brachten leider keinen Ringſport. Im Entſcheidungskampf 
ſiegte Weſtergäard⸗Schmidt durch Untergriff über 
Martinow. Tornow beſiegte ſchon in der 2. Minute den 
Tiroler Bachraty. 

$ Diebſtahl in der Kirche. Als die in der Friedrichſtraße 
(Diuga) 49 wohnhafte Marja Zaſz ui w in der Pfarr⸗ 
kirche zur Kommunion ging, ließ fie ihre Handtaſche in der 
Bank liegen. Dieſe Gelegenheit nutzte ein unerkannt ent: 
kommener Dieb aus, der die Taſche ſtahl. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ruder⸗Verband Poſen⸗Pommerellen. Die 410. Ruder-Regatta findet 
am . dem 19. Juni, nachmittags 2.90 Uhr, auf dem Holz⸗ 
hafen in Brahnau ſtatt. . und ſpannende Kämpfe 
ſind zu erwarten. Die große gedeckte Tribüne ſteht zur Ver⸗ 
fügung. Einheitspreis auf allen Plätzen im Vorverkauf bei 
Ernſt Mix und A. Dittmann 1 Ztoty, am Regattaplatz 1,30 Zloty. 
Bequeme Dampfer⸗ und Bahnverbindung zum Regattaplatz. (5838 


Religiöſe Vorträge finden am Mittwoch, dem 15., und Donnerstag, 


ſe 
dem 16. d. M., im Gemeindehauſe, Sniadeckich (Ebiſabethſtraße 
ſtatt. Redner: Bürgermeiſter Dr. Berg, Neuſtrelitz. Näheres 
ſiehe im Anzeigenteil. (5425 


Vier Perſonen ertrunken. 


In Antonin bei Oſtrowo fand am vergangenen Sonn⸗ 
tag im dortigen Gaſthaus ein Tanzvergnügen der Eiſen⸗ 
bahner ſtatt. Gegen 11 Uhr abends begaben ſich fünf junge 
Leute, darunter eine Dame, an den in der Nähe liegenden 
Teich, um eine Kahnfahrt zu unternehmen. Kurze Zeit dar⸗ 
auf hörten die übrigen Gäſte vom Teich laute Hilferufe, 
worauf ſofort einige Boote zur Rettung hinausruderten. 
Als erſter gelangte der Kaufmann Karl Degner aus 
Oſtrowo an die Unglücksſtelle und unter eigener Lebens⸗ 
gefahr rettete er Frl. E. Hoffmann aus Przygodzice. 
Die anderen vier Inſaſſen des Bootes, Herr W. Ogörek 
aus Oſtrowo, die Gebrüder Grzeſiak, Herr Staniſtaw 
Jözefiak aus Przygodzice konnten leider nicht gerettet 
werden. Zwei von ihnen waren ſchon beim Erſcheinen des 
Rettungsbootes ertrunken. : 


z Inowrockaw, 12. Juni. Vom Zugeüberfahren. 
Am geitrigen Abend gegen 11 Uhr fand der Streden- 
wärter auf der Strecke Inowrocetkaw— Argenau in der Nähe 
des Bahnwärterhauſes 54 den vollſtändig verſtümmelten 
Leichnam eines Mannes. Der Tote war ca. 300 Meter 
weit vom Zuge mitgeſchleift und ſo zerriſſen, daß eine 
Identifizierung ſchwer möglich iſt, zumal keinerlei Ausweis⸗ 
papiere gefunden wurden. Ob ein Unglück oder Selbſt⸗ 
mord vorliegt, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 
— Geſtohlen wurden Arthur Krakowiak aus dem 
Korridor ſeiner an der ul, Solanlowa 69 gelegenen Woh⸗ 
nung ein Herrenpaletot im Werte von 150 Ztoty, Kazimierz 
Simtanomffi vom Hofe des Fleiſchermeiſter Prob 
an der ul. Kilinſtiego ein Zentner Zucker im Werte von 
70 Zloty, dem Einwohner Michal Domzalſki aus 
Strzemkowo ein Fahrrad, das derſelbe vor der hieſigen 
Kreiskrankenkaſſe ſtehengelaſſen hatte. Auf einer Bank 
in der heſigen Ringpromenade wurden ein Jackett, eine 
Weſte und ein Taſchenmeſſer gefunden. Der rechtmäßige 
Eigentümer kann die Gegenſtände im hieſigen Polizei⸗ 
kommiſſariat, Zimmer 24, in Empfang nehmen. — Auf 
dem Militärübungsplatz Plawinek findet am 
17. und 24. Juni d. J. Scharfſchießen ſtatt. Die Zu⸗ 
gangswege werden durch Poſten des hieſigen 59. Inf.⸗Reg. 
beſetzt ſein. 


z Streluo (Strzelno), 12. Juni. Vorſicht vor 
Bettlern und Vagabunden! Ein Bettler drang 
in die Wohnung einer Familie ein und als er in derſelben 
niemand gewahrte, ließ er eine auf dem Tiſche liegende 
Handtaſche mit Geld mitgehen. Ein anderer kam in die 
Wohnung einer alten ſchwachen Frau und ſchloß bei ſeinem 
Eintritt in die Wohnung die Tür von innen zu. Nur dem 
Hinzukommen fremder Perſonen iſt es zu danken, daß der 
Burſche keinen Schaden anrichtete. 


wi Gneſen (Gniezno), 10. Juni. Ein großer Pferde⸗ 
und Viehmarkt wird hier am Mittwoch, dem 15. d. M., 
ſtattfinden. Der Auftrieb von Vieh und Anfuhr von 
Schweinen iſt erlaubt. 


Poſen (Poznan), 11. Juni. Wegen Unterſchla⸗ 
gung amtlicher Gelder hatte ſich vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer der frühere Beamte der Krankenkaſſe in Schroda 
Stefan Kujawinſki zu verantworten. Er iſt geſtändig, in 
den Jahren 1927—191 im ganzen 10000 Zloty Kranken⸗ 
kaſſengelder unterſchlagen und die Unterſchlagungen durch 
geſchickte Fälſchungen der Bücher verdeckt zu haben. Das 
Gerichtsurteil gegen den nicht vorbeſtraften Angeklagten 
lautete auf zehn Monate Gefängnis. — Bei den geſtrigen 
Gasangriffen auf die Stadt Poſen zog ſich die unver⸗ 
ehelichte Martha Ratajcezak aus der fr. Viktoriaſtraße 
Nr. 25 eine ſchwere Gas vergiftung zu, fo daß fie dem 
Stadtkrankenhauſe zugeführt werden mußte. — Beim Bahn⸗ 
hofe in Lawica wurde der Radfahrer Franz Bachuta von 
einem Kraftwagen überfahren und ſchwer verletzt. Der 


Chauffeur ſetzte, ohne ſich um ſein Opfer zu bekümmern, 


feine Fahrt im rafenden Tempo fort, iſt aber glücklicher⸗ 
weiſe doch erkannt worden. — Das Meſſer ſpielte wieder 
einmal eine bedeutende Rolle bei einer ſchweren Rauferei, 
die im Obdachloſenheim in der Venetianerſtraße zwiſchen den 
Brüdern Czeſtaw und Makſymiljan Ratafczak einer⸗ 
ſeits und Jan Kapala andererſeits entſtanden war. Ka⸗ 
pala und der ihm Beiſtand leiſtende Boleſtaw Pokrywka 
wurden durch mehrere Meſſerſtiche der beiden Brüder ſchwer 
verletzt. — Der fr. Bankbeamte Staniſtaw Adamezyk, 
der vor einigen Jahren nach Verübung größerer Unter⸗ 
ſchlagungen als Angeſtellter einer hieſigen Bank geflüchtet 
war, hat ſich jetzt der hieſigen Polizei geſtellt, nachdem er 
ſich in der Zwiſchenzeit in Oberſchleſien verborgen gehalten 
hatte. — Die beiden Fürſorgezöglinge Wladyſtaw Abra⸗ 
mowicz und Czeſtaw Gnalic ki, die aus der Anſtalt 
in Antonin geflüchtet waren, wurden hier in der Sandſtraße 
ermittelt und feſtgenommen. — Einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch unternahm wegen Mittelloſigkeit der aus Lublin hier 
zugewanderte Emil Müller, indem er eine Flaſche mit 
Brennſpiritus austrank. Er dürfte infolge der ſchweren 
Alkoholvergiftung kaum mit dem Leben davon kommen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Ciechoncinek, 12. Juni. (PA T.) Geſtern um 18.15 
Uhr ereignete ſich hier eine Flugzeugkataſtrophe. 
Ein Flugzeug des Warſchauer Aero⸗Klubs machte eine 
Bruchlandung, bei der der Leutnant Tronaſz ko 
leichte Verletzungen und der Ingenieur Wed rykowſki 
einen Nervenchok erlitten. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 

Ar Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolltiſchen 

Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzkl: Druck und 1 A. Dittmann T. z o. v., 
fämtli in Bromberg. 
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Anni Franz 
Robert Bernhardt 


Verlobte 


Schubin Juni Bydgoszcz kostenlos entsprechende Muster v. der Firma : u. 
— Wiktor Thomk e, 2 wyröb (Staatl. konzessioniert) 


Heute abend entſchlief ſanft nach kurzem Kranten- 
lager unſer lieber, guter Vater, Schwieger⸗ und 28 55 
vater 


St. Grabowski 


nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 87 Jahren. 


Die trauernden Hinterbliebenen 

Oskar und Elsbeth Felgenhauer geb. Grabowski 
Polizei⸗Kom. Paul Grabowski u. Frau, Eſchwege 
Margarete Koeppel geb. Grabowski, Cammin 
Reg.⸗Rat Kurt Grabowski u. Frau, Sprottau 
Reg.-Oberinip. Alfred Grabowski u. Frau, Leipzig 
Margarete Grabowski geb. Deuble 
Studienrat Walter Grabowski u. Frau, Hagen 

und Enkelkinder. 


Grudziadz, den 10. Juni 1932. 
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 14. Juni, 


vorm. 11 Uhr, von der Leichenhalle des evang. Fried- 
hofes aus ſtatt. 


Heute verſchied nach langem 
ſchweren, tapfer ertragenem Leiden 
meine Ste deut . Frau, unſere 
liebfte, beite Mutti, Tochter, Schwelter, 
Schwiegertochter und Schwägerin 


bracht, daß 
1. der Landwirt 


major a, D. u. Rittergutsbeſ. 
rida Gerſtenberg geb. Gohlke 
r. Oskar Liman, Gymnaſial⸗ 
direktor a. D. und 
Adele Liman N Mattheſius. 


ſchehen. 


i Am Sonnabend, dem 11. Juni 
d. Is., verſchied nach langem, ſchweren 
Lelden meine innigſtgeliebte Frau, 
unſere treuſorgende Mutter, Tante 
und Großmutter 


Stau Amalie Pehlle 


geb. Noſenau 
im 67. Lebensjahre. 


In tiefer Trauer zeigen dieſes an 
Friedrich Pehlle 
und Kinder. 
Nowydwoör, den 12. Juni 1932. 


Die Beerdigu findet am Don⸗ 
nerstag, dem 15. d. Mts., nachm. 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 5411 


Telefen 1 


Frau, unſere gute Mutter 


Helene Janz 


Die trauernden Hinterbliebenen 
Johannes Janz 
und Kinder. 

Graudenz, den 13. Juni 1932. 

Die 9 48 84 findet am Mitt · 
woch, d nachm. 18 Uhr, 
von der Leichen alle des evangel. 
Friedhofes aus ſtatt. 5410 


Marmor 


Fleischereieinrichtungen usw. 


Größtes Unternehmen am Platze mit elektr. Kraftbetrieb 
ul. Dworcowa 102 und ul. Rejtana 8. 


Es wird zur allge» 
meinen Kenntnis ge» 


ctaw Bela, wohnhaft 
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2. Blatt. 


Graudenz (Grudzigd;). 


Verpachtung von Gemeindeland. Die Dorfgemeinde 
Gr. Tarpen (W. Tarpno), Kreis Graudenz, verpachtet am 
20. Juni d. J., 18 Uhr, im Schulzenamt 40 Morgen Ge⸗ 
meindeacker. Die Verpachtung erfolgt in Parzellen für den 
Zeitraum von 6 Jahren. Die Bietungskaution beträgt 
20 Zloty. Freie Auswahl in der Zuſchlagserteilung bleibt 
vorbehalten. * 


x Als Warnung zur Vorſicht für Waldbeſucher diene 
die Mitteilung folgenden Ereigniſſes: Freitag vormittag 
ging die Frau des in Weißheide (Bialy Bör) wohnhaften 
Heizers Sieminffi, Julja Sieminſka, in den dortigen. 
Wald, um Gras zu pflücken. Bei dieſer Beſchäftigung 
wurde ſie von einer Kreuzotter in den Fuß gebiſſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt der Verletzten die gründliche und ſachverſtändige 
Hilfe nicht zuteil geworden, die ja bekanntlich bei Schlangen⸗ 
biſſen abſolut ſofort eintreten muß. Die Frau hat nämlich 
dem Graudenzer Krankenhauſe zugeführt werden müſſen, 


wo fie nicht unbedenklich daniederliegt. 575 


t. Wochenmarktbericht. Beſſere Beſchickung und auch 
mehr Kaufluſt wies der Sonnabend⸗ Wochenmarkt auf. 
Butter war wieder ſehr viel vorhanden und koſtete 1,10 bis 
1,30, Eier 1,20—1,30, Weißkäſe 0,10—0,50, Tilſiterkäſe 0,80 
bis 1,40. An Obſt ſah man die erſten Süßkirſchen Pfund 
1,20, Boch. 0,10; aber auch Garten⸗ und Walderdbeeren gab 
es ſchon: erſtere Pfund 3,00, letztere ein kleines Töpfchen 
0,30. Spargel kaufte man für 0,50 0,80, Mohrrüben Boͤch. 
0,20, Erbsſchoten 0,60—0,80, Blumenkohl 0,20—1,00, grüne 
Gurken 0,70 0,80, ſaure Gurken Stück 0,10 —0,20, Salat drei 
Köpfchen 0,10, Zwiebeln Boch. 0,10, zwei Boch. 0,15, Spinat 
0,20, Rhabarber 0,10—0,15, Radieschen 0,10, Kartoffeln 2,50 
bis 3,00 Zentner, Pfund 0,3—0,04. 1 Boch. Grünzeug 0,10. 
Auch gab es ſchon Rehfüßchen Ltr. 0,60. Für alte Hühner 
zahlte man 2,80—3,50, junge Hühnchen 1,30—2,00, Tauben 
Paar 1, 201,40. Fiſche waren diesmal knapp; es koſteten 
große Aale 1,80, kleine 1,20, Hechte 1,00, Karauſchen 1,20, 
Breſſen 0,80 —0,90, Plötze 0,50 0,70. Die Gärtnerſtände 
wieſen reichen Blumenflor zu billigen Preiſen auf. * 


Wegen Kindesmordes hatte fih vor der hieſigen 
Strafkammer die unverehelichte 25jährige Arbeiterin 
Amalja Fierek aus Moſna, Kreis Konitz, zu verantwor⸗ 
ten. Am 2. Juli v. J. gebar die Angeklagte, die ſ. Zt. bei 
einem Landwirt in Gellen (Biala), Kreis Schwetz, beſchäftigt 
war, ein Kind männlichen Geſchlechts. Die vorübergehende 
Abweſenheit der Hebamme Kempka benutzend, gab die F. 
dem Kindchen mit Lyſol gemiſchten Tee zu trinken. In⸗ 
folgedeſſen verſtarb der Säugling unter heſtigſten Schmer⸗ 
zen. Die als einzige Zeugin vernommene Hebamme K. 
ſagte aus, daß das Kind lebend zur Welt gekommen und 
kräftig entwickelt geweſen wäre. Vom Staatsanwalt wurde 
gegen die Angeklagte eine zehnjährige Zuchthausſtrafe be— 
antragt. Das Gericht ließ jedoch weſentliche Milde walten 
und hielt eine zweijährige Gefängnisſtrafe für 
ausreichend. * 


x Ber ift der Beſitzer? Am 30. April d. J. wurden in 
der Umgegend von Kl. Tarpen (M. Tarpno) von der Polizei 
drei Verdacht erweckende Perſonen, die nach Graudenz zu⸗ 
ſchritten, angetroffen. Beim Erblicken der Beamten warfen 
die Leute eine altertümliche, erheblichen Wert 
beſitzende Wanduhr, ſowie eine Flaſche Kognak fort, 
Der Eigentümer der Uhr, die wahrſcheinlich in Graudenz 
oder deſſen Nachbarſchaft geſtohlen worden iſt, kann ſich 
zwecks Wiedererlangung dieſes Gegenſtandes auf dem 
Polizeipoſten in Kl. Tarpen melden. 2 


Die alltäglichen Fahrraddiebſtähle. Die Diebſtahls⸗ 
chronik von Sonnabend enthielt wieder zwei Fälle von 
Fahrradentwendungen. Hier handelte es ſich um Berta 
Gozdziejewſka aus Poln. Wangerau (Polſkie 
Wegrowo), Kreis Graudenz, und um Franz Felezekow⸗ 
ſki, Lindenſtraße (Lipowa) 65. Sie haben einen Verluſt 
von 150 bzw. 250 Zloty zu beklagen. Beide Male find die 
Räder von Hausfronten, wohin die Eigentümer ſie geſtellt 
hatten, fortgenommen worden. * 


” 


Thorn (Zorun).. 


t Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
0,86 Meter über Normal, die Waſſerwärme 16 Grad Cel⸗ 
ins. — Aus Warſchau trafen ein: Dampfer „Herold“ und 
„Wanda“, ferner auf der Fahrt nach Dirſchau Dampfer 
„Baktyk“ und auf der Fahrt nach Danzig Dampfer „Eleo- 
nora“. Nach Warſchau ſtarteten Dampfer „Belweder“ und 
Herold“, ſowie die aus Dirſchau bzw. Danzig gekommenen 
Dampfer „Warnenczyk“ bzw. „Fauſt“, „Bavaria“ mit zwei 
Kähnen mit Reis und einem leeren Kahn ſowie „Atlantyk“ 
mit einem mit Gütern beladenen Kahn. Dampfer „Uranus“ 
fuhr mit einem leeren Kahn ſtromab. Dieſer ſoll unter- 
wegs drei mit Zucker beladene Kähne erleichtern, da ſie 
wegen des gefallenen Waſſerſpiegels mit voller Ladung nicht 
mehr weiterfahren können. S wi 


ah Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
0. Mai bis 4. Juni regiſtrierte das Thorner Standesamt 
20 eheliche Geburten (15 Knaben und 14 Mädchen), ferner 
16 Todesfälle (12 männliche und 4 weibliche Perſonen), 
darunter 4 Perſonen im Alter von über 50 Jahren und 

Kinder im erſten Lebensjahre. * * 


* Zwangs⸗„Spenden“ für die Luftſchutzliga. Wie uns 
ung kaufmänniſchen Kreiſen mitgeteilt wird, haben die 
müterabfertigungen Thorn Hauptbahnhof und Thorn⸗ 

oder an verſchiedenen Tagen während der Luftſchutzwoche 
Br eingehenden Frachtbriefe mit Marken der Luftſchutzliga 
nn O. P. P.) beklebt, wofür die Empfänger der Sendungen 
it Wert von 5 oder 10 Groſchen bezahlen mußten. Es 

unverſtändlich, wie eine amtliche Stelle für einen 
tivaten Verein oder Verband zwangsweiſe „Spen— 
en“ einziehen kann und man nimmt vielleicht nicht mit 
o echt an, daß ſich bei ſpäteren Anläſſen Kaufleute nicht 

leicht zur Zeichnung eines Beitrages bewegen laſſen 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 14. Juni 1932. 


werden, wenn ſie wiſſen, daß man ihnen ſpäterhin von amt⸗ 
licher Seite auch noch mit Zwangsbeiträgen kommen en 

t. Aus dem Gerichtsſaal. Der Brenner Franeiſsek 
Bojanowſki aus Jajkowo traf am 18, Juli v. J. Zigeu⸗ 
ner an, die ihre Pferde auf der Gutswieſe weideten. Als 
er ihnen dies unterſagte, wollten die Pußtaſöhne mit ihm 
zu raufen beginnen. Plötzlich ertönte ein Schuß und der 
Zigeuner Cezary Tabaczyk ſank tödlich getroffen um. 
B., der damals eine Flinte bei ſich trug, wurde durch das 
in Briefen tagende Bezirksgericht wegen Tötung ohne Vor⸗ 
ſätzlichkeit zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. Das 
Appellationsgericht beſchäftigte ſich nun nochmals mit der⸗ 
ſelben Angelegenheit. B. will nicht geſchoſſen haben; das 
ungeſicherte Gewehr habe ſich vielmehr ſelbſt entladen, als 
er mit dem Zigeuner ins Handgemenge kam. Das Gericht 
ſchenkte ihm wohl Glauben, denn es ſetzte die Strafe auf ein 
Jahr Gefängnis herunter. Es mußte auf fahrläſſige Tötung 
erkannt werden, da man mit einem geladenen Gewehr ſich 
nicht in eine Menſchenmenge begeben dürfe. . 

t Durch kindlichen Leichtſinn wurde das älteſte Söhn⸗ 
chen eines Friedhofgärtners aus der Kirchhofſtraße (ulica 
Sw. Jerzego) empfindlich an feiner Geſundheit geſchädigt. 
Ein elfjähriger Junge aus der Nachbarſchaft ſchlug ihm 
beim Spiel mit einer Weidengerte jo heftig und jo unglück⸗ 
lich ins Geſicht, daß die Hornhaut des linken Auges platzte. 
Ob der Kleine ſeine volle Sehkraft wieder erlangen wird, 
kann der Arzt noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Kr 

t. Diebſtahlschronik. Durchs Küchenfenſter gelangten 
nächtliche Einbrecher in die Wohnung von Marja Kuzior, 
Reuterſtraße (ul. Zölkiewſkiego) 43/45, aus der ſie nach Mit⸗ 
nahme von einigen Lebensmitteln, 20 Zigaretten, einem 
Portemonnaie mit Inhalt und einem Paar Schuhe un⸗ 
behelligt entkommen konnten. — Dem Schuldiener Alexan⸗ 
der Wycichowſki wurden aus ſeiner Wohnung Schul⸗ 
ſtraße (ul. Sienkiewicza) 34 eine Uhr und ein Damen⸗ 
handtäſchchen mit Geld geſtohlen. — Einbrecher ſtatteten 
nachts dem Kioſk von J. Michalowſki einen un⸗ 
erwünſchten Beſuch ab. Sie ſtahlen einige Flaſchen Selters⸗ 
waſſer, Limonade u. a. — Aus der unverſchloſſenen Waſch⸗ 
küche im Hauſe Geretſtraße (ul. Chrobrego) 51 wurden 
nächtlicherweile zwei Herren- und ein Damenfahrrad ge= 
ſtohlen, die Eigentum der Firma „Tranzyt“ ſind. Die 
Polizei hat in allen Fällen Unterſuchungen eingeleitet. ** 

E Aus dem Landkreiſe Thorn, 11. Juni. Feuer. 
Durch das Offenlaſſen der Rußklappe des Schornſteins auf 
dem Hausboden bei der letzten Reinigung durch den Schorn⸗ 
fteinfeger, entſtand in Groß-Neſſau (Wielka Nieſzawka) 
Freitag früh ein gewaltiges Schadenfeuer. Im Hauſe des 
Beſitzers Ferdinand Heiſe ſollte Brot gebacken werden. 
Beim Anheizen des Ofens gelangten Funken durch die 
offene Klappe auf den Boden, der im Augenblick in hellen 
Flammen ſtand, die das ganze Haus und ſchließlich das 
ganze Grundſtück ergriffen und vollſtändig einäſcherten. 
Die alarmierte Podgorzer Feuerwehr konnte dem ent⸗ 
feffelten Element gegenüber keine Hilfe mehr bringen. ** 

* 

t Podgorz (Podgörz), 11. Juni. Das hieſige Stande S- 
amt regiſtrierte im Monat Mai 16 eheliche Geburten 
(je 8 Knaben und Mädchen), 1 uneheliche Geburt (Knabe), 
8 Todesfälle (7 männliche und 1 weibliche Perſon), darunter 
zwei Perſonen im Alter von über 50 Jahren und fünf Kin⸗ 
der im erſten Lebensjahre, ferner 2 Eheſchließungen. 
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ef Briefen (Wabrzezno), 10. Juni. Aus dem Stalle des 
Beſitzers Siedzik in Arnoldsdorf wurde einem Manne 
namens Bolinſki Wäſche im Werte von 120 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Einem Unglücksfall zum Opfer gefallen iſt 
ein Landwirtsſohn aus Rheinsberg. Er ſtürzte infolge 
Unvorſichtigkeit aus dem Karuſſell und brach ſich die 
rechte Hand. 

m Dirſchan (Tezew), 10. Juni. Die Bahnhofspolizei 
verhaftete 4 jugendliche Burſchen aus Bromberg, die eine 
Reiſe um die Welt machen wollten. Es gelang den- 
ſelben, in der Bremſerbude eines Güterwagens bis nach 
Königsberg zu gelangen. Da ihnen dort das Einſchleichen 
auf ein nach Amerika abfahrendes Schiff unmöglich gemacht 
wurde, waren die Ausreißer gezwungen, ebenfalls im 
Bremſerbuden die Rückfahrt anzutreten. Hier wurden fie 
von der Polizei aufgeſtöbert und verhaftet. — Geſchädigt 
wurde ein Karuſſellbeſitzer, dem man aus einer Würfelbude 
Schokolade, Kriſtallſachen uſw. ſtahl. Der Polizei gelang 
es, die Täter in kurzer Zeit zu faſſen. 1 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 11. Juni. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurde ſchon recht reichlich friſches Gemüſe 
angeboten. Es koſteten Tomaten das Pfund 4,00, lange 
Gurken 1,20, Spargel 0,60 —1,20, Blumenkohl pro Kopf 0,80 
bis 1,40, Kirſchen 1,20—1,40, Pfifferlinge das Liter 0,90, 
friſche Zwiebeln Boch. 0,15—0,20, Mohrrüben Boch. 0,50, 
Tomatenpflänzchen in Töpfen 0,15, Kartoffeln der Zentner 
2,50, Butter 1,20—1,50, Eier 1,00 —1,20, junge Hühnchen 1,40 
bis 1,70 das Stück, alte Hühner 1,50 —3,00. — Auf dem 
Schweinemarkt herrſchte großes Angebot an Ferkeln. 
20—25 Zloty wurde für das Stück gefordert. Tiere zum 
Mäſten von etwa 60 Pfund und darüber brachten 40—45 31. 
das Stück. — Auf dem hieſigen Standesamt wurden in 
der Zeit vom 15. bis 31. Mai gemeldet: % Geburten und 
zwar 10 weiblichen und 15 männlichen Geſchlechts. — Als 
Mitglied des Magiſtrats iſt der hieſige Hotelbeſitzer Leon 
Pruſinſki vom Wojewoden beſtätigt worden. — Die 
Jagd der Gemeinde Pogörze, 524,09 Hektar umfaſſend, wird 
am 4. Juli, nachmittags 2 Uhr, im Amtszimmer des dorti⸗ 
gen Gemeindevorſtehers verpachtet werden. 


g Stargard (Starogard), 10. Juni. Am Donnerstag 
fand die Generalverſammlung des Geſang⸗ 
vereins für gemiſchten Chor im Deutſchen Klub 
ſtatt. In den Vorſtand wurden die Herren Berken⸗ 
hagen (1. Vorſitzender), Wollmann . Vorſitzender) 
und Frl. Legawſki (Schriftführerin) gewählt. Beiſitzer 
wurden Frl. Schittenhelm und Herr Woyke jr. 
Hierauf wurde der Kaſſenbericht verleſen, wonach die Kaſſe 
einen kleinen Üüberſchuß aufweiſt. Nach dem Jahresbericht 
zählt der Verein 56 Mitglieder, davon ca. 10 paſſive. Aus⸗ 
getreten ſind 17, neu hinzugekommen 19 Damen und 
Herren. Im Laufe des Jahres trat der Chor mehrmals 


legte ein Dynamitgeſchoß unter ihr Bett, ent⸗ 
zündete die Zündſchuur und eilte davon. Das Geſchoß 


— 


Nr. 133. 


bei feſtlichen Gelegenheiten auf. — Donnerstag vormittag 


erſchien auf der Polizeiwache eine obdachloſe weibliche 
Perſon und bat um Unterkunft, da ſie krank ſei. Kurz 


darauf brachte ſie ein totes Kind zur Welt; ſie wurde ins 
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. — In der Nacht zu 
Donnerstag wurde beim Friſeur Wiedemann Hand⸗ 
werkszeug geſtohlen. — Im Rahmen der Luftſchutzwoche 
wurde am Dienstag vormittag auf dem Marktplatze ein 
Gasangriff gezeigt. Als ein Militärflugzeug erſchien, 
wurde der Markt eingenebelt und Maſchinengewehre ſchoſſen 
nach dem Flugzeug. Am Abend des gleichen Tages wurden 
alle Lichter gelöſcht. Maſchinengewehre ſchoſſen nach dem an⸗ 
geblichen Flugzeug. Danach erſchien die Feuerwehr, um 
den durch eine Bombe verurſachten „Brand“ zu löſchen. 

— Tuchel (Tuchola), 11. Juni. Nachts verübten 
unbekannte Perſonen einen Einbruch in die hieſige 
Molkerei von Hentſchel. Den Tätern gelang es, aus 
einem unter der Anfuhrrampe gelegenen Fenſter eine 
Scheibe herauszuſchneiden, das Fenſter zu öffnen und da⸗ 
durch in die Kellerung der Molkerei einzuſteigen. Vor dem 
Butter⸗ und Käſekeller wurden dicke Eiſenſtangen durch⸗ 
ſchnitten. Vier Brote Tilſiter Käſe nahmen die Diebe mit. 

Zempelburg (Sepölno), 10. Juni. Unter den 
Schweinebeſtänden der Rittergüter Komierowo und Zahn 
hieſigen Kreiſes iſt amtlich die Rotlaufſeuche ſeſtgeſtellt 
worden. Die erforderlichen Sperrmaßregeln ſind an⸗ 
geordnet worden. — Auf dem letzten gut beſuchten Woche n⸗ 
markt notierte man Butter 1,10—1,20, Eier 0,90 die 
Mandel. Die Preiſe auf dem nur mäßig beſuchten Schweine⸗ 
markt ſchwankten für Abſatzferkel zwiſchen 30—36 Zloty 
pro Paar. Nachfrage und Umſrtz ließen zu wünſchen übrig. 
— Wegen Forſtdiebſtahls hatten ſich die beiden Arbeiter 
Anton Lemanſki und Czeſtaw Kloſak aus Lutau vor 
Gericht zu verantworten. Sie hatten aus der Staatlichen 
Oberförſterei Klein⸗Lutau zwei Meter Klobenholz geſtohlen 
und wurden auf Grund der Zeugenausſagen jeder zu 160 
Zloty Geldftrafe evtl. für je 5 Zloty zu einem Tag Gefäng⸗ 
nis verurteilt. — Bei dem Beſitzer Wolter in Waldau 
hieſigen Kreiſes brach kürzlich nachts ein Schadenfeuer 
aus, durch welches ein Viehſtall in Flammen aufging. Der 
Schaden beträgt ca. 1000 Zloty. 8 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Horodenka, 10. 3 In Jaſienow Polny, einem 
Dorf bei Horpdenka, wohn ein Mädchen von großer Schön⸗ 
heit, dem alle Burſchen aus dem Dorf den Hof machten. 
Die Schöne nahm alle Huldigungen gnädig an, verſpottete 
aber jeden Freier, der ſie um ihre Hand bat. Unter den 
Bewerbern herrſchte ſchließlich allgemeine Empörung, fie be: 
gannen gegen das Mädchen Drohungen auszuſtoßen. In 
einer der letzten Nächte drang ein abgewieſener Bewerber 
durch ein Loch im Dach in das Zimmer des Mädchens. Er 


explodierte und zerriß den Körper des ſchlafenden Mädchens 
in Stücke. Die Nolizei nimmt an, daß an dieſer ſcheußlichen 
Untat mehrere Perſonen beteiligt waren. 

* Lemberg (wow). 10. Juni. Auf dem Wege zwiſchen 
Hermanow und Kunowice in der Lemberger Gegend über⸗ 
fielen zwei Banditen einen Bauernwagen und wollten 
ihn plündern. Der Bauer Lad un ließ ſich jedoch nicht ein⸗ 
ſchüchtern, ſchlug dem einen Banditen mit der Peitſche über 
den Kopf, ſchlug dem anderen mit der Fauſt ins Geſicht. 
Die Räuber flüchteten und gaben einige Schüſſe auf Ladun 
ab und verletzten ihn. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 0 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 
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Die 


Schmerz ſtellen wir feſt, daß ſolche Möglichkeiten nicht ge⸗ 


. 


nnicht einteilen in Kinder und Stiefkinder. 


Kritit an Zawadzli. 


Auf die Erklärungen und Darlegungen des Vize⸗ 
miniſterpräſidenten Zawadzki in der letzten Vollverſamm⸗ 
lung des BB⸗Klubs kommt der jüdiſche „Naſz Przeglad“ 
noch einmal zurück und zwar in einem Artikel des Sejm- 
abgeordneten Rotteuſtreich, der in ruhiger und ſachlicher 
Weiſe auf die Einzelheiten des Referats des ſtellvertreten⸗ 
den Miniſterpräſidenten kritiſch eingeht. In dieſem Artikel 
heißt es: 

Aus der Rede des Herrn Zawadzki erfuhren wir, daß 
die Politik der Regierung auf unſerer Loslöſung von 
der Weltkriſe beruhe, was wir nach der Anſicht des 
Herrn Zawadzki erreicht hätten. Zum Beweiſe dieſer 
feiner Behauptung weiſt Herr Zawadzki darauf hin, daß 
5 B. gegenwärtig der Unterſchied zwiſchen dem Warſchauer 
und dem Chicagoer Markt einen Zkoty für den Doppel⸗ 
zentner Weizen betrage. Die Spanne zwiſchen uns und 
Amerika habe die Landwirtſchaft vor erheblichen Verluſten 
bewahrt. Dieſe Erklärung des Herrn Miniſters iſt ein⸗ 
ſeitig. Man kann auf Grund der Spanne der Preiſe für 
Brotgetreide nicht behaupten, daß es uns gelungen ſei, uns 
von der Weltkriſe abzutrennen, da für unſer landwirtſchaft⸗ 
liches Einkommen dieſe Spanne keine entſcheidende Rolle 
ſpielt.“ Es gelang uns nur deshalb, uns von dem Getreide- 
Weltmarkt loszulöſen, weil wir nur ſehr wenig Getreide 
für die Ausfuhr haben. Dagegen find wir bei anderen 
landwirtſchaftlichen Artikeln, deren Einkünfte eine ent⸗ 
ſcheidende Bedeutung für die Rentabilität unſerer Land⸗ 
wirtſchaft beſitzen — wir denken dabei an die Viehzucht —, 
mit der Weltkriſe eng verbunden. Die Kriſe auf dem 
Gebiet der Viehzucht hat eine erſchreckende Ver⸗ 
armung des glatten Landes herbeigeführt, gegen die 
ſelbſt die Erleichterung bei der Zahlung rückſtändiger 
Steuern und die Verlängerung einiger Kredite nicht auf⸗ 
kommen konnten. Ein Beweis dieſer Verarmung iſt das 
ſchnellere Tempo bei der Verringerung der Produktion und 
bei dem Warenverkehr. Deswegen befriedigt uns auch nicht 
die Behauptung des Miniſters, daß das Gleichgewicht 
des Budgets geſichert ſei. Die Einkünfte des Staats⸗ 
ſchatzes ſtammen aus dem Einkommen des Volkes. Dieſes 
Einkommen verringert ſich weiter von Tag zu Tag. 
geringer werdenden Steuereingänge 
bilden trotz der Einführung neuer Steuerlaſten dafür einen 
deutlichen Beweis. 

Herr Zawadzki hat aus den Eingängen im April nicht 
die notwendigen Folgerungen gezogen. Dieſe April⸗Ein⸗ 
gänge zeigen, daß es nicht genügt, neue Steuern zu 
beſchließen und neue Laſten einzuführen, wenn nicht 
gleichzeitig eine ſolche wirtſchaftliche Lage geſchaffen wird, 
die es ermöglicht, die neuen Steuern zu zahlen. Neue 
Steuern ſind eine neue Verringerung des Konſums. Selbſt 
wenn fie für das Budget günſtig wären, brächten fie dem 
Wirtſchaftsleben Schaden. Und die Schäden des Wirtſchafts⸗ 
lebens beeinfluſſen das Budget. Eines muß man ſich immer 
vor Augen halten: daß es nicht genügt, Geſetze zu 
machen. Man muß vielmehr ſolche Tatſachen ſchaffen, 
die die Verwirklichung der Geſetze ermöglichen. 
Solche Tatſachen ſind nicht die Anordnung der Leibes⸗ 
biſitation des Steuerzahlers, die Durchſuchung ſeiner 
Taſchen und ſeine vollſtändige Entkleidung, weil vielleicht 
bei ihm noch einige Groſchen gefunden werden könnten, 

ſondern nur die Möglichkeit des Verdienſtes und der Ar⸗ 
. Wir ſind mit dem Miniſter inſofern einverſtanden, 
als die Regierung wirtſchaftliches Leben weder ſchaffen noch 
beleben kann. Aber es gibt Möglichkeiten für die 
Regierung, welche die Rekonvaleszenz ermöglichen. Mit 


nutzt werden. Fortwährend werden den einen Er⸗ 
leichterungen gewährt, während von anderen die vollen 
Zollſätze erhoben werden. Man kann z. B. den Landwirten 
nicht eine Reihe von Erleichterungen bei der Bezahlung 
rückſtändiger Steuern und ſozialer Laſten gewähren und 
die Kaufleute mit Erleichterungen überraſchen, die ihnen 
keinen tatſächlichen Nutzen bringen. Man kann die Bürger 
Manche Maß⸗ 
nahmen der letzten Zeit, namentlich gegenüber der Kauf⸗ 
mannſchaft, beweiſen, daß wir in verſchiedenen Dingen den 
öſterreichiſchen Militarismus nachahmen, der lange über⸗ 
legte, bevor er eine Entſcheidung traf und wenn er dann 
zur Entſcheidung den Mut fand, dann war es zu ſpät. Der 
Miniſter ſprach von der Droſſelung der Preiſe; er kündigte 


4 ‚an, daß die Herabſetzung der Preiſe weitergehen 


werde. Er hat uns aber nicht darüber aufgeklärt, wie er 


Heitere Skizze von Wolfgang Federau. 


Budweis lag in ſeinem Bett, und dieſes ſchwebte ver⸗ 
gnügt und geräuſchlos durch den Ather, umringt von Ster⸗ 
nen, einem leuchtenden Vollmond und ſilberweißen Wölkchen. 
Wenn Budweis nach dem rechten Zipfel des Kopfkiſſens 

griff, dann hob ſich das Bett in ſchwindelnde Höhen. Faßte 
er nach dem linken Zipfel, blieb es mitten in der Luft ſtehen, 


und wenn er einſach ganz ſtill lag, dann fuhr es gemächlich 


geradeaus — über eine ſtille, bläulich ſchattende Landſchaft 
mit Wäldern, Wieſen, Bächen und Dörfern hinweg. 

} Das Bett war alſo in feiner. Art ein vollkommener 

Mechanismus. Der nur den einen Nachteil beſaß, daß er 

plötzlich verſagte. Im ſelben Augenblick ſtürzte das Bett 

| nebſt ſeinem Inſaſſen aus ungeheurer Höhe ſenkrecht hinab. 
Als es die Erde berührte, gab es einen gewaltigen Anprall, 


Budweis flog förmlich hoch auf feiner Matratze — und von 


dieſer Erſchütterung wachte er auf. x 
„Komiſcher Traum“, dachte er, langſam ins bewußte 
Leben zurückkehrend. Die Dunkelheit ſtand lautlos um ihn 
herum, ein wenig bedrohlich, undurchdringlich wie eine 
Mauer. N 
Drei Sekunden ſpäter wurde die Stille von einem Ge⸗ 
räuſch abgelöſt — einem ganz ſanften, vorſichtigen Geräuſch. 
Budweis lauſchte mit geſpitzten Ohren — kein Zweifel, da 
verſuchte jemand die Wohnungstür zu öffnen. „Ruhig, Karl, 
gauz ruhig!“ redete ſich Budweis ſelbſt zu, während ihm plötz⸗ 


lich heiß und bald darauf wieder kalt wurde. „Nur nicht die 


Ruhe verlieren! Überlegen — nüchtern denken. Alſo, du, 
Karl Budweis, liegſt hier in deinem gewohnten Bett — in 
deiner durch regelmäßige Mietzahlung dir zuſtehenden Woh⸗ 
nung. Und irgend jemand, den du vorausſichtlich nicht kennſt, 
verſucht mitten in der Nacht bei dir einzudringen. Heimlich 
ſozuſagen. Weshalb? Um dich zu beſtehlen zweifellos — 


ein Einbrecher alſo.“ 


Sehr ſtolz auf dieſe Leiſtung ſeines Hirns erhob ſich Bud⸗ 
weis ganz leiſe, ſchlich im Nachthemde auf den Korridor. Er 


ſich dieſe Aktion vorſtellt. Der Miniſter weiß ſehr wohl, 
wo die Urſache für die ſtarren Preiſe liegt. Er weiß auch 
ſehr gut, daß die Konzentration der Produktion gleich⸗ 
bedeutend iſt mit der Tyrannei der Preiſe. Es iſt auch 
ſeiner Aufmerkſamkeit nicht entgangen, daß die Mammut⸗ 
Betriebe auf dem ganzen Leben laſten und es erdrücken, 
und daß der Abbau der Zuſammenballung der Produktion 
bereits begonnen hat. Es iſt nur ſchade, daß der Miniſter 
dieſer Frage nicht einmal einen beſcheidenen Raum in 
ſeiner Rede gewährt hat, zumal er weiß, daß dieſe Frage 
die Allgemeinheit beſchäftigt. Es genügt nicht ein Dekret 
des Präſidenten zur Herabſetzung der Bezüge der 
Direktoren der privaten Unternehmungen. Ein ſolches 
oder ein anderes Dekret kaun das Problem nicht löſen. Es 
werden auch weiterhin Kartelle entſtehen, und mit der Ent⸗ 
ſtehung eines Kartells werden Arbeitsſtätten geſchloſſen, 
Arbeiter entlaſſen, Kaufleute entfernt und Preiſe erhöht. 
Solange man die Konzentration der Produktion tolerieren 
wird, ſolange werden wir es mit der wirtſchaftsfeindlichen 
Anſpannung der Preiſe zu tun haben. 

Die Kaufmannſchaft iſt von der Rede des Miniſters 
Zawadgki enttäuſcht worden. Sie erwartete von ihm die 
Ankündigung, daß mit dem 1. Juli eine Pau: 
ſchalierung der umſatzſteuer bei den Import⸗ 
waren und kartelleſierten Artikeln eingeführt werden 
würden. Die Pauſchalierung dieſer Steuer würde die beſte 
Erleichterung für die mit Steuern überbürdete Kaufmann⸗ 
ſchaft ſein. So verſteht es die Kaufmannſchaft nicht, warum 
man nicht beim Reis die Umſatzſteuer pauſchaliert, da doch 
für den Verkauf von Reis nur eine Stelle vorhanden iſt. 
Die Kaufmannſchaft fragt ſich, warum z. B. vom Kaffee, 
vom Tee oder von anderen Kolonial⸗Artikeln die Umſatz⸗ 
ſteuer nicht bei der Zollabfertigung erhoben wird. Heute 
gibt jedermann zu, daß die Grundlage des Exports der 
innere Markt iſt. Nur ein großer und breiter innerer 
Markt kann in den heutigen Zeiten die Ausfuhr ertragen. 
Der innere Markt kann ſich nur dann beleben, wenn 
man es verſteht, das Element gehörig zu unterſtützen, das 
die Ware im Lande verteilt und das immer neue Kon⸗ 
ſumenten für die Produktion aufzufinden weiß. Der 
Handel verdient Berückſichtigung, wenn man von der Be- 
lebung des inneren Marktes ſpricht. Ohne den Kaufmann 
und ohne ſeine tätige Zuſammenarbeit wird eine Belebung 
nicht eintreten. Er iſt der Faktor, der das Vertrauen 
ſchafft. Die bisherige Politik war eine Politik der 
Deflation; ſie hatte einen Rückgang der Preiſe und des 
allgemeinen Einkommens zur Folge. Die Politik der 
Subvention des Exportes auf Koſten der hohen 
inneren Preiſe hat den innern Markt 
ruiniert und das wirtſchaftliche Gleichgewicht unter⸗ 
graben. Dieſes Gleichgewicht muß möglichſt raſch und mit 
allen Mitteln wieder hergeſtellt werden. 


Kleine Rundſchau. 


* Surzichlug gegen Bankräuber. Ein Zufall, ein Kurz⸗ 
ſchluß, vereitelte vor kurzem noch im letzten Augenblick einen 
verwegenen Verſuch zur Plünderung der Stahlkammer einer 
Bank in Los Angeles. Durch einen geheimnisvollen Fern⸗ 
ruf, deſſen Urheber bisher nicht ermittelt werden konnte, — 
man vermutet nur, daß es ſich um eine „Konkurrenz“ han⸗ 
delt, — wurde die Polizei erſucht, ſich einmal im Keller eines 
näher bezeichneten Hauſes umzuſehen. Ein paar Schutzleute 
wurden dorthin geſandt und machten eine ſonderbare Ent⸗ 
deckung. Das Haus war unbewohnt, und die Tür mußte 
geſprengt werden, denn merkwürdiger Weiſe ſteckte der 
Schlüſſel von innen im Schloß. Im Keller fanden die Schutz⸗ 
leute friſche Erde, ſorgfältig über den ganzen Raum ver⸗ 
teilt. Sie ſtammte, wie ſich bald herausſtellte, aus einem 
Tunnel, der eben erſt gegraben worden war und unter der 
Straße hindurch bis unter die Grundmauern der gegenüber⸗ 
liegenden Bank führte. Der Gang endete genau unter der 
Stahlkammer der Bank. Dort lag die Leiche eines Mannes, 
der in der kaum erkalteten Hand einen elektriſchen Geſteins⸗ 
bohrer hielt. Eine Leitungsſchnur führte durch den Tunnel 
in das unbewohnte Haus zurück und ſpeiſte den Bohrer mit 
Strom. Wie die Unterſuchung ergab, mußte in dem Augen⸗ 
blick, da der Einbrecher den Bohrer anſetzte, um nach oben 
bis zum Boden der Stahlkammer durchzudringen, an einer 
ſchadhaften Stelle der Leitungsſchnur Kurzſchluß eingetreten 
ſein, und der Schlag tötete den verwegenen Geſellen auf der 
Stelle. Ein paar Stunden ſpäter wäre der Mann mit einer 
Millionenbeute entkommen. 


Warſchan. 


& 


Bei Meuſchen mit unregelmäßiger Herztätigkeit ſchafft ein Glas 
natürliches „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer, täglich früh nüchtern genom⸗ 
men, müheloſen, leichten Stuhlgang. In Apoth. u. Drog. erh. (4000 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 15. Juni. 


Königswuſterhauſen. 
06.20 ca.: Frühkonzert. 09.00: Berliner Schulfunk. Reife nach 
Korea. 09.30: Dr. Hagenmeyer: Afrikani Odyſſee. 10.45: Vier⸗ 
telſtunde Funktechnik. 12.00: Wetter. nſchl.: Eine Schubert⸗ 
Stunde (Schallpl.). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Dr. 
Theodor Knottnerus⸗Meyer: Tierquälerei wider Willen. 15.45: 
Frauenſtunde. Elli Heeſe: Was will die Deutſche Woche 19322 
16.00: Pädagogiſcher Funk. Lehrer Kurt Higelke: Der junge Leh⸗ 


rert (J. Das Generationenproblem. 16.30: Von Hamburg: Kon⸗ 
zert. 17.90: Ob.⸗Stud.⸗Dir. Dr ‚Dit: Das unbekannte Frauk⸗ 
reich (II). 18.00 Das Lochheimer Lieder⸗ 


9 00: Dr. Willy . 
buch, das älteſte Dokument deutſcher Liedkunſt. 18.30: Von Bem 
lin: Rechtsfragen des Tages. 18.55: Wetter. 19.00: Volkswirt⸗ 
ſchaftsfunk Dr. Paul Naſſen: Am Vorabend der Lauſanner Kon⸗ 
ferenz. 19.20: Stunde des Beamten. Min.⸗Rat a. D. Falkenberg: 
10 Jahre Allgeminer Deutſcher Beamtenbund. 19.40: Von Ben 
lin: Grenzberichte. 20.00: Von Wien: Wien bleibt Wien. 22.00: 
Von Berlin: Wetter⸗, Tages⸗ u. Sportnachr. Anſchl. bis 00.30: 
Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.90: Konzert ( 
und Heuraffer. 


Schallpl.). 11.05: Landmaſchinenfunk: Heureiter 
11.30: Von Leipzig: Konzert. 13.05: Schallplat⸗ 
ten. 15.50: Jugendbühne: „Kinderland“. 16.30: Von Hamburg: 
Konzert. 17.30: Elternſtunde. 17.55: Bücherſtunde. 18.25: Die 
Ausſtellung des Deutſchen Künſtlerbundes im Wrangelturm Kö⸗ 
nigsberg. 18.45: Klavierſonaten von ſ. Haydn. Rudolf Winr⸗ 
ler. 19.20: Von Friſching, Kreis Pr.⸗Eylau: „Alarm bei der 
Freiwilligen Feuerwehr“, Hörbericht⸗ 20.00: Wetter. 20.05: 
Orcheſterkonzert. 22.05 ca.: Wetter, Nachr., Sport. Anſchl. bis 
00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. ! 


Breslau: Gleiwig. 
06.20: Morgenkonzert. 11.30: Von Leipzig: Konzert. 13.05: Schall 


platten. 14.05: Schallplatten. 16.00: Jugendſtunde. 16.90: Bon 
Gleiwitz: Kleine Flötenmuſik. Heinrich Heitſch, Flöte. Flügel: 
Franz Kauf. 16.50: Beſuch aus Leſchwitz. Mundartliche Plau⸗ 


derei von Joſef Kaps. 17.10: Das Buch des Tages. 17.25: Heitere 
Baßarien. 17.50: Entwicklung der oberſchleſiſchen Induſtrie jeit 
der neuen Grenzziehung. 18.90: Blaskonzert. 20.30: Von Langen⸗ 
berg: Tanz im Freien. 22.15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro 
grammänderungen. 22.40: Unterhaltungsmuſik. 


platten. 16.05: Schallplatten. 17.00: Poi« 
20.00: Vokalkonzert „Te 4* und Gitarren⸗ 
rin, Bariton. 22.00: Tanz⸗ 


12.45 u. 15.10: Schall 
niſche populäre Muſik. 
vortrag. 21.10: Geſang. Serge Gaga 
muſik. 22.50: Tanzmuſik. i 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsguittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten ⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Noſe“. 1. Wenn auf dem Paß nicht ausdrücklich vermerkt ift, 
daß er zur wiederholten Überſchreitung der Grenze während eines 
ganzen Jahres berechtigt, dann iſt bei der Wiederausreiſe des Stu⸗ 
denten die neue Gebühr von 80 Zloty zu zahlen. Denn dieſe er⸗ 
mäßigten Päſſe, die zu Studienzwecken t werden, berechtigen 
nur zu einer einmaligen Überſchreitung der Grenze. Die Aufent⸗ 
baltsdauer im Auslande hängt von der Genehmigung der Paß⸗ 


behörde ab. 2. Die Zinſen vom 1. 1. 20 bis 30. 6. 24 oder die Nefte 
dae en nich Im können dae EI 2 


„Notgroſchen“. 1. Wenn Sie das Dorlehn wollen, 
und der Schuldner die Zahlung verweigert, dann iſt der einzige 
Weg, zu dem Gelde zu kommen, die gerichtliche Klage. Wollen 


Sie aber dem Schuldner das Geld weiter belaſſen, vorausgeſetzt. 
daß er die Zinſen zahlt, und wollen Sie ſich nur gegen Entwertung 
des Geldes ſichern, dann müſſen Sie ſich einen Schuldſchein auf 
Goldzloty ausſtellen laſſen. Da laufen Sie durch einen eventuellen 
Kursrückgang des Zloty keine Gefahr. 2. Wenn wir Sie richtig 
verſtehen, dann iſt auf dem fraglichen Grundſtück in Sſterreich eine 
Hypothek oder eine Rente für Ihre kranke Schweſter eingetragen. 
Ihr Mann als Vormund der Kranken kann die Löſchung dieſer 

ente genehmigen, aber es iſt fraglich, ob dies zweckmäßig 2. da 
die Rente doch die Mittel liefern ſoll für den Unterhalt der Kran⸗ 
ken. Die Löſchung empfiehlt ſich deshalb nur dann, wenn dieſe 
Rente durch eine andere Sicherheit erſetzt wird, oder wenn fie kapi⸗ 
taliſiert und an den Vormund ausgezahlt wird, der dann zugunſten 
der Kranken anderweitig darüber verfügt. 3. Sie können die Sache 
am einfachſten durch ein Teſtament regeln. Sie beſtimmen dann. 
daß die und die Gegenſtände nach Ihrem (und Ihres Mannes) 
Tode Eigentum Ihrer Schweſter werden ſollen. Sie können das 
Teſtament ſelbſt abfaſſen und können darin beſtimmen, was Sie 
wollen; es iſt gültig, wenn es von Ihnen ſelbſt geſchrieben und 
unterſchrieben iſt und wenn es Ort und Datum enthält. Zeugen 
ſind dazu nicht erforderlich. Das Teſtament braucht auch nicht bei 
Gericht hinterlegt zu werden. 


zitterte ein bißchen, ſeine Zähne ſchlugen klappernd aufein⸗ 
ander. „Es iſt ſehr friſch“, ſagte ſich Budweis und verſuchte, 
Zittern und Zähneklappern auf die niedrige Temperatur 
und auf ſeine mangelhafte Bekleidung zurückzuführen. Nach 
einigem Zögern machte er im Badezimmer Licht. Das würde 
man von draußen nicht bemerken können. Dann ſchob er ſich 
auf Zehenſpitzen an die Tür heran. 

Im Sicherheitsſchloß ſtak der Schlüſſel — wenn man ge⸗ 
nau hinſah, bewegte er ſich ein wenig. So, als ob jemand 
von draußen her ſich damit abquälte, ihn aus dem Schlüſſel⸗ 
loch herauszuſtoßen. Vorläufig war dieſer jemand noch nicht 
ſo weit; aber es würde nicht übermäßig lange dauern, bis 
ihm das gelang. Und wenn er dann über einen guten 


Dietrich verfügte, bot ſich für das Offnen der Tür trotz des 


Sicherheitsſchloſſes eigentlich kein weiteres Hemmnis. 

Budweis legte das Ohr an die Tür. Deutlich hörte er 
es draußen ſchnaufen und brummen. Der oder die Ein⸗ 
brecher ſchienen bereits ſehr ſchlechter Laune zu ſein, daß 
ihnen Schloß und Schlüſſel ſolche Schwierigkeiten bereiteten. 
Und mit ſchlecht gelaunten Verbrechern iſt nicht gut Kirſchen 
eſſen, dachte Budweis nicht ohne Berechtigung. 

„Wenn ich die Tür aufmachte und ſie hereinließe?“ über⸗ 
legte er. Aber gleich verwarf er dieſen Gedanken. Sie wür⸗ 
den gewiß meinen, er wolle ſie niedermachen oder auf irgend 
eine Art überwältigen, und zur Waffe greifen, ehe er noch 
die Möglichkeit hatte, dieſes Vorurteil zu zerſtreuen. Ein 


ſolcher Schritt wäre alſo überaus gefährlich — ja, geradezu 


lebensgefährlich. 

„Wenn ſie hier ſtehlen wollen, ſo ſollen ſie es tun“, ſagte 
ſich Budweis und wiſchte ſeine merkwürdig feucht gewordene 
Stirn mit dem Hemdärmel ab. „Ich werde mich nicht zur 
Wehr ſetzen. Ich nicht. Da ziehe ich ja doch den Kürzeren. 
Und außerdem bin ich verſichert.“ 

Der Gedanke, verſichert zu ſein, ließ ihn beinahe lächeln. 
Mochten die doch alles ſortſchleppen, was fie wollten — er 
würde ſie nicht daran hindern. Er hatte ſeine Prämie ord⸗ 
nungsmäßig bezahlt, man würde ihm alles erſetzen müſſen. 
Am beſten alſo, er legte ſich wieder ins Bett und ſtellte ſich 
ſchlaſend. 


a 


Aber gerade als er dieſen Vorſatz ausführen wollte, kam 
ihm ein anderer Einfall. „Vielleicht“, ſo überkam es ihn, 
„haben Sie es auf Geld abgeſehen. Das erſetzt die Verſiche⸗ 
rung nicht — aber vor allem: ich habe ja kein Geld. Wer 
hat denn ſchon Bargeld in der heutigen Zeit? Und wenn ſie 
nichts finden, werden ſie da nicht böſe ſein? Sich an mir 
rächen? Mich martern — mich vielleicht gar töten!“ 

Ein Schauer lief ihm über den Rücken. Er lebte ſo gern. 
Sollte er nun auf ſolche Art ums Leben kommen? Es wäre 
entſetzlich. Er bedauerte, ſich niemals eingehend über die 
Gepflogenheiten der Herren Einbrecher unterrichtet zu haben. 
Und er bedauerte doppelt, daß er der Verſuchung, ſich Tele⸗ 
phonanſchluß legen zu laſſen, bisher jo hartnäckig wider⸗ 
ſtanden hatte. Jetzt hätte ihn ein Fernſprecher gerettet. Das 
Überfallkommando ... Nun war das alles nicht mehr gut 
zu machen. 

Der Schlüſſel im Schloß, der erſt waagerecht ſtand, hatte 
jetzt bereits ſenkrechte Richtung. Es konnte nur noch Augen⸗ 
blicke dauern, bis er herausgeſtoßen wurde und auf den Flur⸗ 
läufer fiel. Dann hatten die da draußen gewonnenes Spiel. 

Man mußte zu einem Entſchluß kommen. Jedenfalls 
wollte Budweis nicht lebend in die Hände der Verbrecher 
fallen Nein — das nicht! Auf nackten Füßen tappte er 


ins Wohnzimmer, öffnete das Fenſter, durch das der warme 


Atem der Frühlingsnacht balſamiſch hereinſtrömte, kletterte 
auf die Brüſtung, ſchloß die Augen, befahl ſeine Seele dem 
Himmel und ſprang in die Tiefe. 

Nicht ſehr tief, denn die Wohnung lag im erſten Stock⸗ 
werk. Und unten war ein kleiner Vorgarten, deſſen weiche 
Erde den Fall milderte. So blieb Budweis mit einem 
Knöchelbruch auf dem Raſen, mitten zwiſchen Stiefmütterchen 
und Narziſſen, liegen. ie 

Er war leider eine Minute zu früh abgeſprungen. An⸗ 
derenfalls hätte er vielleicht gehört, wie der Kanzletrat 
Schmitzke, der über ihm wohnte, im Treppenhaus 
Streichholz entzündete, mit glaſig hervorquellenden Augen 
das Namenſchild „Karl Budweis“ entzifferte, ärgerlich v 
ſich hinbrummte: „Teufel, da hab' ich mich in der Etage ge“ 
irrt“ und dann ſchwankend eine Treppe höher ſtieg. 


. 


| Die tuſſiche Emigration 


ichts der Möglichkeit 
. ae. . —— Konflikts. 


Das Pariſer Blatt „Vu“ veröffentlicht das Ergebnis 
einer Unterſuchung darüber, welche Stellung die ruſſiſche 
Emigration angeſichts der Möglichkeit eines ** rieges 
zwiſchen Sowjetrußland und Japan einnehmen 
müßte. Wie der „Kurjer Poranny“ ſchreibt, ſind in dieſer 
Enquete Außerungen enthalten der Herren J. Sjem⸗ 
jonow, des Direktors des „Wozrodzienia“, eines 
reaktionären Organs der ruſſiſchen Emigration, das in 
Paris gedruckt wird, ferner des Generals Denikin, des 
ehemaligen ruſſiſchen Miniſterpräſidenten Kereuſki, 
des Vertreters des jungen Rußlands Wladimirow und 
endlich des bekannten alten Parteiführers Miljukow. 
Die Anſichten dieſer Männer ſind lehrreich und haben be⸗ 
ſonders für Polen großen informatoriſchen Wert. Bevor 
das Blatt auf dieſe Außerungen eingeht, bringt der Ver⸗ 
faſſer des polniſchen Artikels eigene Erfahrun gen 
in Erinnerung, indem er ſchreibt: 


Im Jahre 1919 war ich als Korreſpondent des „Kurjer 
Poranny“ bei der Friedenskonferenz in Paris akkreditiert 
und hatte dort Gelegenheit, mit Politikern und Preſſe⸗ 
vertretern der ganzen Welt zuſammenzukommen. Ich er⸗ 
innere mich an eine Unterredung im „Quai d' Orſay“ über 
den Bolſchewismus in Rußland und über die Frage, wer 
ihn beſeitigen werde. Die Auffaſſungen waren ſehr ver⸗ 
ſchieden. Alle ſtimmten indeſſen in der Behauptung über⸗ 
ein, daß den Bolſchewismus dieſer oder jener General der 
zariſtiſchen Armee niederringen werde. Ich erlaubte mir 
zu bemerken, daß mit dem Bolſchewismus nur das 
ruſſiſche Volk fertig werden würde, wenn es ſich ſeiner 
Kraft bewußt würde, wenn es ſich über das Ziel klar wäre, 
um das es kämpfen wollte, und vor allem, wenn es ſich zu 
einer Aktion aufraffte. Da ich nicht ſehe, daß das 
ruſſiſche Volk ſich von ſeiner Paſſivität freimachen will 
(Nitſchewo), ſehe ich nicht das Ende des bolſchewiſtiſchen 
Regimes voraus. Mit dieſer Meinung ſtand ich allein. 
(Mit Recht! Das ruſſiſche Volk war noch niemals in ſeiner 
Geſchichte aktiv. Gerade in Rußland hat bei allen weſent⸗ 
lichen Entſcheidungen eine verhältnismäßig kleine Minder⸗ 
heit den Ausſchlag gegeben. D. R.) 

„Ein anderes Mal hatte ich Gelegenheit über dasſelbe 
Thema mit ruſſiſchen Kollegen zu ſprechen. Es war im 
Jahre 1920, als ich von der Konferenz in Spaa über Paris 
nach Warſchau reiſte. Dieſe Unterredung war für mich noch 
intereſſanter und lehrrreicher als die erſte vor einem 
Jahre. Ich unterhielt mich mit einem ruſſiſchen Zeitungs⸗ 
mann, der der Stadetten-Partet angehörte. Auf meine 
Frage, wie ſich die Kadetten zu einem bolſchewiſtiſch⸗ 
polniſchen Kriege ſtellten, erhielt ich die kategoriſche 
Antwort: Alle Ruſſen müſſen auf ſeiten der Moskauer 
Regierung ſtehen, welche die Grenzen Rußlands ver⸗ 
teidigt und eine Verletzung des Ruſſiſchen Reiches nicht 
zuläßt. Die Leute der Regierung in Moskau ſind zwar 
unſere politiſchen Gegner; aber es find Ruſſen, und wir 
ſtehen auf ihrer Seite. Ihr Polen könnt vielleicht 
noch 30 Jahre Wilna und Lemberg halten; aber 
es wird die Zeit kommen, da wir euch zu Mus ſchlagen 
und euch die ruſſiſchen Lande abnehmen. Eine klare und 
unzweideutige Stellungnahme. 


Beſtätigt wird dieſe Anſicht übrigens vom General 

a u. Der iſt ein ruſſiſcher Impertaliſt, der 
für ſein Land die weiteſten Gebiete beanſprucht, den Zu⸗ 
gang zu allen Meeren und Ozeanen. Er will über alle 
Reichtümer herrſchen. Er lacht über die Anſichten der 
Bolſchewiſten, die ſich aus dem Territorium nichts machen. 
Denikin erklärt ſich im Gegenteil kategoriſch gegen jede 
Verletzung des Ruſſiſchen Gebietes. „Seien wir logiſch“, 
erklärte er. „Wenn die einen den Fernen Oſten an 
Japan abtreten wollen, ſo wollen andere Karälien an 
Finnland, Ingermanland an Eſt land, Beßarabien 
an Rumänien abtreten. Man kann ſich dann auch nicht 
einem ukrainiſchen Pufferſtaat widerſetzen, den 
Lewicki, der. Nachfolger Petliuras, unter dem Protektorat 
Polens und Skoropadſkti unter dem Protektorat 
Deutſchlands ſchaffen wollte. Man darf ſich dann auch 
nicht einem Koſaken⸗Staat oder dem ſibiriſchen und 
kaukaſiſchen Separatismus widerſetzen. Alle dieſe Puffer⸗ 
ſtaaten würden durch ihre Sezeſſion den Sowjetſtaat 
ch wäche n. Was 


Ein Land ohne Meer, ein Land, das um fünf Jahrhunderte 


| 


Ste müſſen 


rückſtändig wäre. Gegen eine ſolche Parzellierung 
Rußlands widerſetzt ſich Denikin aufs ſchärfſte. „Auch 
bier ſteckt leider in unſerer Lage eine Tragik. Wir können 
unſer Vaterland nicht in den Reihen der Roten Armee 
verteidigen, ſolange es ſich in den Händen von Verrätern 
befindet. Und wir ſehen auch keine Anderung in dem Ver⸗ 
balten der Mächte in der Ruſſiſchen Frage. Deshalb ruft 
ſelbſt das Wort „Intervention“ bei uns ein 
bitteres Gefühl hervor.“ 


Sehr realiſtiſch betrachtet Kerenſki die Lage, der klipp 
und klar erklärt, daß Stalin niemals einen Krieg werde 
ühren wollen, daß er vielmehr alles, was man von ihm 
verlangen werde, abzutreten bereit ſei: die Geſtade der 
Jeane. Wladywoſtok und das Gebiet am Baikal⸗See. 
Wir können nur ſagen“, jo erklärt Kerenſki, „daß Ruß⸗ 
and nicht inſolge einer äußeren Niederlage zu 
euem Leben gelangen wird, ſondern auf Grund des Frei⸗ 
ekts willens, den es haben wird, Ich behaupte, daß 
er ruſſiſchen Patrioten jetzt jo verfahren müßten, wie fie 
im Weltkriege Deutſchland gegenüber ſich verhielten. 
* mit Rußland gegen feine Feinde 
ehen, ohne Rückſicht darauf, welches Regime in Rußland 
a echt. Der Defaittsmus aus Verzweiflung iſt un⸗ 
ugebracht, da er zur Zerſtücklung des Landes führt. 
erenſki erklärt ſich entſchieden gegen Pufferſtaaten, die 
an mit Hilfe von fremden Kräften ſchaffen möchte. 
1 Voll jugendlichen Feuers iſt die Erklärung des Ver⸗ 
‚ters der „jungen Rufen“ aus den Kreiſen des Groß⸗ 
Rur ſt e n Cyryll: „Allerdings werden wir uns nach 
Gußland begeben, aber nicht mit Hilfe japaniſcher 
werdonette und auch nicht mit Hilfe eurer Viſen. Wir 
banden hingehen, um das Volk von den jetzigen Macht⸗ 
ern zu befreien. 

u Der politiker Miljukow erklärt ſich diplomatiſch 
brenn eine japaniſche In vaſion, gegen die 
ie Sdabe des Geſtades am Stillen Ozean und fragt, was 
Mil Sowietregierung tun würde, um dies zu verhindern. 

' lukow erklärt, das Kriegführen wäre eine 
ni ante Sache. Aber riskant ſei es auch, einen Krieg 

cht zu führen. Dieſer Politiker tröſtet ſich mit der Tat⸗ 


ſache. dan das gegenwärtige Regime dazu beitrage, in der 


würde aber aus Nußland werden? 


Roten Armee den Patriotismus zu wecken, der 
zum Kriege und damit zum Sturz Stalins führen 
werde. Wenn nämlich Stalin keinen Krieg werde führen 
wollen, ſo werde er aus dieſem Grunde geſtürzt werden. 
Milfukow beſpricht dann den Standpunkt derjenigen 
ruſſiſchen Offiziere, die bereit wären, zu kämpfen, um Ruß⸗ 
land zu retten. Er ſelbſt würde, wenn er nicht in Paris, 
ſondern im Fernen Oſten wäre, Politiker und ein Mann 
der Straße werden. Miljukow erklärt ſich gegen eine 
Zerſtücklung Rußlands, auch wenn dieſe das Land 
aus den Händen des jetzigen Regimes befreien würde. Die 


Intereſſen Rußlands ſeine ſchwer bedroht, aber man dürfe 


erwarten, daß die Sowjetregierung ſtark genug ſein werde, 
um die Intereſſen Rußlands zu wahren. 

So ftellem ſich die Meinungen der ruſſiſchen 
Emigranten verſchiedener Schattierungen dar. Dieſe 
Feſtſtellungen können für Polen nicht gleichgültig 
ſein. 


Amerilas Veteranen marſchieren 


Sie marſchieren in endlofen Zügen, aus allen Teilen 
des Landes, nach Waſhington, in die Bundeshauptſtadt. 
Diefer Marſch der Veteranen nimmt jetzt Dimenſionen an, 
die ſchwer vorſtellbar ſind. Was ſich augenblicklich auf den 
amerikaniſchen Landſtraßen abſpielt, iſt nichts anderes als 
eine regelrechte Demonſtration von einigen hun⸗ 
derttauſend Kriegsteilnehmern gegen den 
amerikaniſchen Staat. Eine neue ernſte Gefahr 
kommt zu den vielen inneren Schwierigkeiten, mit denen 
die Amerikaniſche Regierung ſeit Jahr und Tag zu kämpfen 
hat. 


Jeder Zug führt eine Militärkapelle mit ſich. Die De⸗ 
monſtranten verlangen, überall verpflegt zu werden, und 
die Organiſationen der Veteranen⸗Liga haben in allen 
Orten, durch die die Züge gehen, Maſſenſpeiſungen 
eingerichtet. Natürlich müſſen die Speiſungen aus öffent⸗ 
lichen Kaſſen oder durch Spenden bezahlt werden. Die 
Macht der Veteranenverbände aber iſt ſo groß, daß die Zah⸗ 
lungen und Stiftungen, die nichts anderes find als 6 ffent⸗ 
liche Brandſchatzungen, nirgends verweigert wer— 
den können. Wo ſie verweigert werden, kommt es zu Sa⸗ 
botageakten ſchlimmſter Art. 


Zum Beiſpiel haben ſich einzelne Bahnlinien ge⸗ 
weigert, ihre Lebensmittelzüge den Veteranen zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Die empörten Krieger haben die 
Gleiſe mit Schmierſeife beſtrichen und die 
Lebensmittelzüge tagelang aufgehalten, ſo daß eine Un⸗ 
menge Lebensmittel unbrauchbar geworden ſind. Straßen⸗ 
bahnen werden von den Veteranen angehalten, Laſt⸗ und 
Privatautos können auf den Landſtraßen nicht mehr weiter⸗ 
fahren, weil ſich die Kolonnen weigern, Platz zu geben. Alle 
Verkehrsmittel, ob öffentlich oder privat; werden von den 
Demonſtranten beſtürmt. 


Grotesk ſind die Zuſtände in Waſhington ſelber. 
Der Freiplatz vor dem Kapitol iſt über und über mit Vete⸗ 
ranen beſetzt. Ihre Kapellen ſpielen von morgens bis 
abends vaterländiſche Lieder, die Menge bringt Schmäh⸗ 
rufe auf die Regierung aus, und ſtändig wird das 
Heer der Belagerer durch neu hinzukommende Bataillone von 
außerhalb vergrößert. . g 

Ins wiſchen wird aus Ohio in Cleveland berichtet, daß 
am Sonnabend abend 900 Teilnehmer des Marſches auf 
Washington den Bahnhof durch einen Sand: 
ſtreich erobert haben. Sie hielten die nach dem Oſten 
fahrenden Züge an und verlangten Beförderung nach 
Waſhington. Da ihr Verlangen von der Direktion abge⸗ 
lehnt wurde, weigerten ſie ſich, die Bahuſtrecke zu räumen. 
Der Kampf zwiſchen Demonſtranten und der Bahnverwal⸗ 
tung hat in ganz Cleveland größte Erregung Hervor- 
gerufen. Nach neueren Meldungen ſoll es einem 600 Mann 
ſtarken Polizeiaufgebot gelungen ſein, die Demonſtranten 
in Richtung Pittsburg abzudrängen. Auch aus Denver 
in Kolorado wird berichtet, daß dort ebenfalls Kriegsteil⸗ 
nehmerkolonnen in der Nacht zum Sonnabend die Fracht⸗ 
züge aufgehalten und Beförderung nach Waſhington 
verlangt hätten. Am Hudſon haben 500 Demonſtranten 
eine Fähre beſetzt, um nach Jerſey⸗City überzuſetzen. In 
Hoboken ſetzten Kriegsteilnehmer der Verwaltung der Bal⸗ 
timore-⸗Ohio-Eiſenbahngeſellſchaft fo lange zu, bis ſie ihnen, 
um ſie endlich loszuwerden, freie Fahrt nach Waſhing⸗ 
ton gewährte. \ 


Die Polizei hat feſtgeſtellt, daß der größte Teil der 
unterwegs befindlichen Demonſtranten Kommuniſten 
ſind, die auch von kommuniſtiſchen Abgeordneten geführt 
werden. Die Polizei in Waſhington hat inzwiſchen um⸗ 


fangreiche Vorkehrungen gegen Ausſchreitungen gegen den 


Kongreß getroffen. Das Intereſſanteſte iſt, daß ſehr viele 
dieſer Veteranen — es gibt 683 000 in ganz Amerifa — 
niemals Pulver gerochen haben, daß ſie aber vor 
dem Geſetz als „Kriegsteilnehmer“ gelten und Unterſtützung 
beziehen, wegen ber fie jetzt den „Hungermarſch“ nach 
Waſhington inſzenieren. 


Der amerikaniſche Kongreß hat nämlich 1930 
gegen das Veto des Präſidenten ein Geſetz verabſchiedet, 
das jedem Heeres angehörigen, ob er an der Front 
war oder nicht, eine Staatspenſion gewährt für jeden 
Unfall oder jede Krankheit, die er ſich nach dem Kriege zu⸗ 
zieht und die zur Erwerbsloſigkeit führt. Kriegsteilnehmer 
in dieſem Sinne hat es in Amerika mehrals vier Mil⸗ 
lionen gegeben, zwei Millionen landeten davon in 
Europa. Die Verſorgungskoſten für dieſe Veteranen be— 
tragen jetzt ſchon mehr als eine Milliarde Dollar 
im Jahr, das iſt über ein Viertel des geſamten Etats der 
Vereinigten Staaten. 


Der Kongreß bat beſtimmt, daß jeder Veteran ſeine 
Forderung an den Staat beleihen kann. Urſprünglich 
war vorgeſehen, die Zertifikate bis zu 22 Prozent ihres 
Nennwertes zu beleihen, dann wurde die Grenze auf 50 
Prozent heraufgeſetzt und jetzt verlangen die Vete- 
ranen die Vollaus zahlung. Zur Vollaus zahlung der 
Veteranen aber gehört ein Betrag von 2,390 Milliarden 
Dollar, genau 10 Milltarden Mark. Präſident 
Hoover wehrt ſich verzweifelt gegen die Forderungen. Alle 
Sachverſtändigen find ſich klar darüber daß die Kapitaliſie⸗ 
rung der Veteranenrente Amerika in eine offene In⸗ 
flation treiben müßte. 5 
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an Pottaſche und Phosphor ganz enorm zurückgegangen fein. Unter 


partie A 


> Börſenſpiegel der Woche. 


Der Zentralpunkt der Vorgänge am internationalen Geld- und 
Kapitalmarkt lag in der Berichtswoche in den Vereinigten Staaten. 
Auf die Haltung der Börſen haben zwei Momente gewirkt: der 
fortgefegte Abzug größerer Goldmengen aus Amerika 
und die unklare Stellungnahme der Vereinigten 
Staaten zum Reparations⸗ und Idenproblem auf der Lau⸗ 
fanner Konferenz. Eine vollſtändige Überſicht über die Größe der 
bereits vollzogenen Goldabzüge läßt ſich zurzeit nicht geben. 
bleibt trotzdem eine typiſche Erſcheinung, daß trotz dieſer nicht un⸗ 
beträchtlichen Goldabwanderung aus Amerika eine Einwirkung auf 
die amerikaniſche Währung ſo gut wie nicht erfolgt iſt. Vorüber⸗ 
gehende Abſchwächungen können nicht ausſchlaggebend genannt 
werden, zumal dieſe Abſchwächungen einen mehr oder weniger ge⸗ 
färbten Charakter annahmen, je nach den Deviſenbeſtimmungen 
und der Währungspolitik einzelner Länder (z. B. die Kursabwei⸗ 
chungen in Polen). Die Tatſache der amerikaniſchen Goldabzüge 
iſt demnach in der Öffentlichkeit für beſondere Zwecke pſychologiſch 
ausgenutzt worden. Aus der Haltung der internationalen Börſen 
geht jedoch hervor, daß man hier eine Gefährdung der amerikant⸗ 
ſchen Währung nicht in den Bereich der Möglichkeit zteht. Es 
bedurfte durchaus nicht der Erklärung Mel lons, daß die frem⸗ 
den Depeſiten in U. S. A. ca. 1 Milliarde betragen, während der 
Goldvorrat Amerikas heute noch ca. 4 Milliarden beträgt. Selbſt 
wenn der Rückzug der geſamten fremden Depoſiten erfolgt, bleibt 
immer noch eine reichliche Golddecke zurück. Die Boldborough⸗ 
Bill, das einzeige Anzeichen der Gefahr, kommt niemals ernſt⸗ 
lich in Frage. Der neue Plan Hoovers, der mit Hilfe der 
Finance Reconſtruction Corporation neue Maß⸗ 
nahmen auf dem Gebiete des Kreditweſens vorſah, ſteht zunächſt 
noch in Frage. 

Den ſtärkſten Schatten warf die bevorſtehende Konferenz 
in Zaufanne voraus. Jedes Rätſelraten um deren Ausgang 
wird in internationalen Finanzkreiſen als Zeitvergeudung ange- 
ſehen. Abwartende Zurückhaltung war daher die Grundtendenz in 
der Berichtswoche, da eine allſeitige Sicherung und Vorſicht als die 
einzig reale Grundlage gilt. Alle Mutmaßungen werden zurück⸗ 
gewieſen, obwohl man ſich über den eigentlichen Ausgang wohl 
kaum im Unklaren iſt. Die Zurückhaltung hatte trotzdem im all- 
gemeinen feſte Grundſtim mungen zur Folge. 

London war vorübergehend feſt, vorübergehend abgeſchwächt. 
Am Effektenmarkt zogen deutſche Werte an. Dawes⸗Anleihe no⸗ 
tierte ſeſt bei 59½½, Young⸗Anleihe bei 43½. Das Pfund konnte 
ſich allen Währungen gegenüber gut behaupten, gab nur vereinzelt 
nach. Newyork notierte 3,67, Paris 920, Amſterdam 9,05, Zürich 
18,75, Berlin 15,45, Warſchau 32,75. 

Paris lag zurückhaltend, vielfach etwas gedrückt. Die poli- 
tiſchen Vorgänge in Deutſchland haben hier eine mehr als nach⸗ 
haltige Würdigung gefunden. Den gleichen Einfluß hatte die Re⸗ 
gierungsneubildung im eigenen Lande. Die Baiſſeſpekulatin nahm 
Angriffe auf alle Gebiete. Die Newyorker Schwäche war gleichfalls 
nicht ohne Einfluß auf Paris. Dawes⸗ und Noung⸗Anleihen 
konnten ſich dagegen gut behaupten. In Dawes⸗Anleihe gab es 
eine regelrechte Hauffe. Am Deviſenmarkt gab es vorübergehend 
leichte Abſchwächungen des Pfundes, das ſich im allgemeinen bei 
98,15 hielt, der Dollar konnte ſich bei 25,34 befeſtigen. 

Der einheimiſche Markt für Effekten lag luſtlos. Eine 
Umſatztätigkeit war ſo gut wie nicht zu verzeichnen. Geringe Um⸗ 
ſätze verzeichnote der Pfandbrieſmarkt. Der Aktienmarkt lag ſtill. 
Bank Polſti notierte 70. Auslandsdeviſen lagen ſeſt, vielfach er⸗ 
holt, ſonſt aber wenig verändert. Die Anordnung der Bank Polfkt, 
daß ſie keine Dollar mehr verkauft, hat beunruhigend und ver⸗ 
wirrend gewirkt. Der Dollar iſt trotzdem oder gerade deswegen 
ſtark gefragt. 


Die Gefahren eines Getreidedefizits für Polen. 


Im Mittelpunkt der Beratungen, die gegenwärtig im Schoße 
der polniſchen landwirtſchaftlichen Organiſationen geführt werden, 
nimmt die Frage eines etwaigen Getreidedefizits im neuen Ernte- 
fahr 1932/33 eine ausſchlaggebende Rolle ein. In intereſſierten 
Kreiſen weiſt man darauf hin, daß ſchon eine Einfuhr von 200 000 


Waggons Getreide einen Abfluß von Deviſen im Gegenwert von 


rund 100 Mill. Zloty notwendig machen und dadurch das Gleich⸗ 
gewicht des Staatshaushalts in größte Gefahr bringen könnte. 

Unter Zugrundelegung der amtlichen polniſchen Statiſtik be⸗ 
läuft ſich der Konſum von Weizen, auf 48 Kg. und von Roggen 
auf 180 Kg. jährlich je Kopf der Bevölkerung Polens. Demzu⸗ 
folge ergibt ſich ein jährlicher Geſamtverbrauch in 
treidearten von etwa 15 Doppelzentner Weizen, etwa 
56 000 000 Doppelzentner Roggen, insgeſamt 71 000 000 Doppel⸗ 
zentner Getreide. 

Demgegenüber betrugen die Ernten von Weizen und Roggen 
in den Jahren 1929 bis 1931 wie folgt: 1929 17 900 000 Dz. Weizen 
und 70 100 000 Dz. Roggen, 1930 22 900 000 Dz. Weizen und 
69 600 000 Dz. Roggen, und 1931 22 600 000 Dz. Weizen und 
57 000 000 Dz. Roggen. 

Die Ernteverſchlechterung ſeit 1930 wird von 
polniſcher Seite hauptſächlich auf den Rückgang der 
zurückgeführt. Seit zwei Jahren ſoll insbeſondere 


fachmänniſcher 
Kunſtdüngung 
der Verbrauch 


Berückſichtigung der Schrumpfung des Düngemittelverbrauchs und 
des Mangels an Saatgetreide, der zu Beginn der Kampagne auf⸗ 
getreten iſt, wird das vorausſichtliche Getreidedefizit im Jahre 1933 
auf 70 000 bis 80000 Waggons errechnet. Da ein Import von 
80 000 Waggons Getreide maximal etwa 300 Millionen Zloty in 
Deviſen beanſpruchen würde, ſo wäre dies gleichbedeutend mit 
einem Zuſammenbruch der polniſchen Währung. In anbetracht 
dieſer Auſpizien wird ein ſofortiges Eingreifen der Regierung ge⸗ 
3 „um das drohende Unheil nach Möglichkeit noch abzu— 
wenden“. 


Anunterbrochener Rückgang 
des Danziger Seeverkehrs. 


Im Mai d. J. hat ſich der Rückgang des Seeſchiffsverkehrs 
im Danziger Haſen fortgeſetzt. 
in den Danziger Hafen ein 317 Schiffe von zuſammen 200 860 
Nirgt., in der gleichen Zeit haben 34 Schiffe von zu⸗ 
ſammen 204 628 Nirgt. den Danziger Haſen verlaſſen. Gegen⸗ 
über dem gleichen Monat des Vorfahres hat ſich ſomit der Dan⸗ 
ziger Seeverkehr im Eingang um 158 005 Nirgt. 44 v. H., und 
im Ausgang um 152 973 Nirgt. = 43 v. H. vermindert. 

Von den im Mai d. J. in den Danziger Hafen eingelaufenen 
Schiffen hatten nur 122 von zuſammen 77 393 Nirgt. Ladung, wäy⸗ 
rend von den in See gegangenen Fahrzeugen 267 von zuſammen 
189 429 Ntrgt. beladen waren. Ä 

Im Schiffseingang ſtand Deutſchland mit 102 Schiffen 
von zuſammen 39 764 Nirgt. wiederum an erſter Stelle. Es folgten 
Dänemark mit 37547 Nirgt., Schweden mit 21626 Nirgt., Polen 
mit 21 442 Nirgt., England mit 17 564 Ntrgt., Italien mit 12 440 
Nirgt., Finnland mit 10198. Ntrgt., Norwegen mit 9280 Ntrgt., 


Lettland mit 7689 Ntrgt., Frankreich mit 7280 Nirgt., Griechenland 
mit 7011 Ntrgt., Holland mit 4026 Ntrgt., Jugoſlawien mit 2204 


Nirgt., Eſtland mit 2055 Nirgt. a 

Im Paſſagierverkehr während des Monats Mai d. J. 
war ein Eingang von 101 und ein Ausgang von 24 Perſonen zu 
verzeichnen. . a 

Ein Vergleich des Danziger Seeverkehrs in den erſten fünf 
Monaten des Jahres 1992 mit demjenigen in der gleichen 
Zeit des Vorjahres zeigt mit erſchreckender Deutlichkeit den Rück- 


gang des Danziger Seeverkehrs. Es betrug: 

im Ein gang die Schiffszahl Nirgt. 
Januar — Mai 1931 2283 1 574.876 
Januar— Mai 1932 1661 1080 951 

im Ausgang l 
Januar — Mai 1931 2266 1 555 621 
Januar Mai 4932 4 1669 1.096 390 


iſt demnach im Eingang eine Verminderung um 
622 Schiffe von zuſammen 493 925 Nirgt., im Ausgang eine 
Verminderung um 597 Schiffe von zuſammen 459 231 Ntrgt. 
eingetreten. 


Es 


Firmennachrichten. 


V. Thorn (Torun). In der Angelegenheit des Konkursverſah⸗ 
rens der Firma Hurtownia Czeſtaw Buza in Thorn, ul. Krol. 
Jadwigi, Gläubigertermin am 27. Juni 1932, 
im Burggericht, Zimmer 7. a 

v. Gdingen (Gdynia). In der Angelegenheit des Konkursver⸗ 
fahrens über das Vermögen der Firma „Ship Supples“, T. 
z o. p., in Gdingen, hat das Burggericht einen Termin zur Zuſatz⸗ 
prüfung der Forderungen für den 14. Juni 1992, 11 Uhr, auf 
Zimmer 33 anberaumt. 


— 
1 


brechen müſſen. 


den beiden Ge⸗ 


Es liefen in dieſem Monat 


11 Uhr vormittags, 
* * 


Die Gefahrenherde der Welttriſe. 


Die weltwirtſchaftliche Entwicklung ſpitzt ſich gerade in den letz⸗ 
ten Tagen immer ſchärfer zu. Nachdem hier bereits auf gewiſſe 
Einzelprobleme hingewieſen wurde — wie Lauſanne und die Schul⸗ 
denfrage, Oſterreich und der Südoſten, Vereinigte Staaten und Süd⸗ 
amerika — häufen ſich aus allen ſachlichen und räumlichen Gebieten 
die Meldungen über einzelne Ereigniſſe, Vorfälle, Gerüchte, ſo daß 
es faſt den Anſchein hat, die große Weltkriſe treibe auf 
den Endſpurt zu, d. h. auf die völlige Auflöſung 
überhaupt. Die Fülle der Einzelereigniſſe ergibt etwa folgen- 
den Überblick: 


1. Nordamerika: 


Der bereits ausführlich geſchilderte Niedergang ſetzt ſich fort, 
auch wenn gerade in der vergangenen Woche an der Newyorker 
Börſe eine Hauſſe angekurbelt worden war. Es handelt ſich in 
Wirklichkeit um einen regelrechten Hauſſe⸗Pool unter 
Führung von Morgan, der drei Tage lang angeheizt hatte 
und in weiteren drei Tagen alles wieder verrauchen ließ. Nach 
außen hin trat die Gründung eines Banken⸗Syndikats zum Ankauf 
von Wertpapieren jeglicher Art in Erſcheinung, das mit 100 Mil⸗ 
lionen Dollar Mitteln ausgeſtattet wurde. Die daraufhin einſetzende 
dreitägige Hauſſe wurde offiziell meiſtens begründet mit der Tat⸗ 
Kar daß es der Regierung doch gelungen iſt, das Budget auf dem 

apier zum Ausgleich zu bringen. Auch Hoovers neues Programm 
zur Ankurbelung der Wirtſchaft wirkte gerade nur einen Börſen⸗ 
tag. Im übrigen enthalten die vier Punkte dieſes Programmes 
keine neuen Momente, durch die wenigſtens der Glaube an die 
Kriſenüberwindung geſtärkt werden könnte. Die Kriſe ſelbſt ſchrer⸗ 
tet inzwiſchen fort; die Goldabzüge ſteigern ſich. 

Nachfolgend die ergänzte und berichtigte Zuſammenſtellung der 
amerikaniſchen Netto⸗Goldverluſte: 


2. Mai⸗Woche Re 25,3 Mill. Doll. 1 
3. Mai⸗Woche 56,7 Mill. Doll. 
4. Mai⸗Woche .. 35,4 Mill. Doll. 
1. Juni⸗Woche . 101,0 Mill. Doll. 


Der Zug der Veteranen nach Waſhington geſtaltet ſich zu einer 
immer unangenehmeren Kundgebung, die Stimmung der Farmer 
im Weſten bleibt verzweifelt, und die Lage (und Zahl) der Arbeits⸗ 
loſen macht die Unterſtützungsfrage immer dringender. Es iſt, wenn 
man alle dieſe Dinge zuſammenhält, doch mit großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit damit zu rechnen, daß in irgend einer Form eine Av⸗ 
wertung des Dollars vorgenommen oder der 
Goldſtandard verlaſſen wird. Die Frage iſt nur, ob 
man alles noch ſoweit in der Hand hat, um eine eigentliche In⸗ 
flation zu verhindern. 


* 2. England: 


Die Lage iſt kurz die, daß ein Land, das vom Waren- und Geld⸗ 
handel, von der Kapitalleihe lebte, in Bedrängnis geraten muß, 
wenn der Welthandel zuſammenbricht und die ausgeliehenen Kapi⸗ 
talien brockenweiſe perloren gehen. Ob die hartnäckig verbreiteten 
und hartnäckig dementierten Gerüchte über Schwierigkeiten 
dreier großer Privatbankhäuſer nun ſtimmten oder 
nicht ‚jo war doch die Angelegenheit und ihre Behandlung ungemein 
bezeichnend. Namen wurden nicht genannt, aber jeder wußte, um 
wen es ſich handelte; hinzukamen noch Gerüchte über Groß ⸗ 
bankſchwierigkeiten. Aber in den Dementis — und das 
iſt bemerkenswert — wurde zugegeben und als längſt bekannte Tat⸗ 
ſache hingeſtellt, daß die Bank von England drei große Londoner 
Privatbankhäuſer ſchon ſeit Wochen ſtütze (auf dem Wege über 
den Akzeptmarkt). Die außerordentlich ſchwierige Lage des 
eigentlichen Geldhandels wird damit dokumentiert, zu 
der noch die wachſenden Abſchreibungsnotwendigkei⸗ 
ten in der Kapitalleihe treten; beides zuſammen führt die 
akuten und latenten Schwierigkeiten im engliſchen Bankgewerde 
herbei; und einiges wird in den nächſten Wochen noch offen aus⸗ 
Zu alledem geſellen ſich ſchließlich noch die 
wachſenden Schwierigkeiten des Warenhandels, 
hervorgerufen in der Hauptſache durch den anhaltenden Niedergang 
der Warenpreiſe, wachſende Abſchnürungen der Länder, Schwierig⸗ 
keiten in der Abwicklung der Geſchäfte, Deviſenzuteilungen uſw. 
Nachdem in Liverpool ſchon eine Reihe führender Baum wolk⸗ 
makler zuſammengebrochen war, erfolgte in der vergangenen 
Woche der auſſehenerregende Zuſammenbruch der größten Londoner 


——— 


im Londoner Metallhandel nach ſich ziehen dürfte . Man ſpricht in 
London auch von Schwierigkeiten auf anderen Warengebieten. 


3. Die Neutralen: 


Dieſe Gefahr, Bedrohung des Lebensintereſſes der ganzen Na⸗ 
tion, beſteht aber bei den bisher in der Kriſe weniger . 
„Neutralen“, und zwar beſonders bei der Schweiz und Hol⸗ 
lan d. Man muß ſich nur erinnern, wovon dieſe Länder eigentlich 
bisher lebten, und wie ſich heute die Lebensbedingungen geſtaltet 
haben. Die Schweiz lebte von der Kapitalleihe, vom Fremdenver⸗ 
kehr und gewiſſen typiſchen Exportinduſtrien (Uhren, Schokolade, 
Spitzen uſw.); Holland lebte von der Kapitalleihe, von ſeinen Kolo⸗ 
nien und vom internationalen Waren⸗ und Geldhandel wie Eng⸗ 


Zinnhandelsfir ma Lazarus & Sohn, der trotz feiner) 
vorläufig noch recht eleganten Abwicklung weitere Schwierigkeiten 


land. Beide Länder können heute von der Kapitalleibe 
kaum noch leben, da der größte Teil der überall ausgeliener 
nen Kapitalien bereits tatſächlich verloren iſt, und zwar durch 
Kursverluſte ohne Rückſicht darauf, in welchem Lande das Geld 
angelegt war. Ein anderer großer Teil iſt vorläufig verloren durch 
Stillhalteabkommen, Moratorien und ſonſtiges Einfrieren der Kapi⸗ 
talien. Allein in Deutſchland liegen aus der Schweiz 512 Millionen 
Reichsmark Anleihen und 953 Millionen Reichsmark Stillhalte⸗ 
Kredite, außerdem noch beträchtliche kurzfriſtige Kredite. DIR 
Fremdeninduſtrie brachte der Schweiz noch im vergangenen 
Jahre allein aus Deutſchland 70 Millionen Franken, die in dieſem 

re praktiſch fait. fortfallen; aber auch die Engländer ſchränken 
ch in dieſem Jahre ein und fahren nach Devonſhire oder Schott⸗ 
land; und der ſonſt erwartete Touriſtenſtrom aus Amerika dürfte 
gleichfalls ſo gut wie ausbleiben. Der Niedergang der 
ſchweizer Exportinduſtrie iſt bekannt. In der Uhren 
induſtrie liegt der größte Teil der Betriebe ſtill, die Arbeitsloſig⸗ 
keit ſteigt. 

Ahnliche Entwicklungen laſſen ſich für typiſche holländiſche 
Exportartikel feſtſtellen (Butter, Margarine, Treibhaus⸗Erzeug⸗ 
niſſe, Radibartikel). Für Holland kommt nun noch hinzu, daß ſich 
die Kolonien auch wirtſchaftlich zu einem Zuſchuß⸗ 
gebiet entwickelt haben; man denke nur an die Haupterzeugniſſe, 
Gummi, Zucker und Tabak und den gewaltigen, noch nicht auf⸗ 
gehaltenen Preisſturz. Die Holländer lebten ſchließlich noch von 
der Kommiſſion im Waren⸗ und Geldhandel, und 
hier gilt dasſelbe, was bereits bei England hervorgerufen wurde! 
die zunehmende Schrumpfung, die Abſchließungstendenzen, ver⸗ 
ſtopfen auch dieſe volkswirtſchaftliche Einnahmequelle, jo daß bei 
beiden Ländern — Schweiz und Holland — tatſächlich die geſamte 
Volkswirtſchaft bedroht iſt. Etwas anders liegen die Verhältniſſe 
bei den nördlichen Neutralen: Schweden, Norwegen und Düner 
mark. Schweden hat ſeine Kreuger⸗Kataſtrophe, 
Norwegen feine Schiffahrts⸗Kataſtrophe, Dänec⸗ 
mark hat ſeine Export⸗Kataſtrophe. Die Kriſenherde 
ſchwelen auch hier kräftig weiter. 


4. Der Südoſten: 


Auch hier iſt die wirtſchaftliche Entwicklung bereits ſtizsiert 
worden. Sie iſt aber in der letzten Zeit durch politiſche Er⸗ 
eigniſſe beſonders ſcharf zum Ausdruck gekommen. Bezeichnend iſt 
der zweimalige Kabinettswechſel in Griechenland: Veni⸗ 
zelos—Papanaſtaſiu—Venizelos, die bedrohlichen Begleitumſtände 
(Eiſenbahnerſtreik; der mehrfache Kabinettswechſel in Rumä⸗ 
nien: Jorga— Titulescu—Vajda; die latente Kabinettskriſe in 
Jugoſlawien. Wirtſchaftlich iſt bisher Griechenland noch am 
weiteſten getrieben. Beſonders intereſſant waren die Vorgänge 
in Rumänien, vor allem der Bericht des franzöſiſchen Beraters 
Profeſſor Riſt, der unverhüllt und kalt das koloniale Trabanten⸗ 
ſchickſal Rumäniens aufzeigt, das ihm von Frankreich zugedacht til. 
Ungarn hat inzwiſchen unzweideutig zum Ausdruck gebracht, 
daß es bald ein volles Moratorium erklären werde (nach dem ſchon 
beſtehenden Transfer⸗Moratorium), falls Lauſanne ohne Ergebnis 
ausgehen ſollte. Und mit Oſterreich hat man es wirklich jertig 
gebracht, eine ſchon überfällige Entſcheidung nochmals um ein bis 
zwei Wochen e ela weder bekam Sſterreich eine An⸗ 
leihe, noch aber hat Sſterreich ein Moratorium erklärt. — Im 
ganzen gewinnt man den Eindruck, daß die gegenwärtigen und 
kommenden politiſchen Wirren im Südoſten die Vorboten der 
völligen wirtſchaftlichen Auflöſung ſind. 


5. In Südamerika 


haben die Vorgänge in Chile allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich gelenkt. Die neue Umwälzung hat nach den zahlreichen ſchon 
vorangegangenen einen beſonderen Anſtrich; es wird plötzlich ein 
Programm mit einer ganz neuen Note verkündet. Umwälzung und 
Programm haben ſtark ausgeprägten wirtſchaftlichen Charakter. 
Hier hat man die Bewegung im allgemeinen noch nicht recht ein⸗ 
ordnen können; man bezeichnet fie teils als „links⸗ſozialiſtiſch“, 
ſtaats⸗ſozialiſtiſch, fremdenfeindlich, nationaliſtiſch und faſziſtiſch . 
Im ganzen ſcheint in Chile ein echter nationaler Sonia’ 
lis mus zum Durchbruch gekommen zu ſein, wie er auch deutlich 
aus den Programmpunkten hervorgeht: Auflöſung des Salpeter- 
truſts Coſach, der ganz unter dem Einfluß nordamerikaniſchen Ka⸗ 
pitals (Guggenheim) ſteht und ſoeben auf Koſten Chiles ſaniert 
werden ſollte, Aufteilung des Großgrundbeſitzes, ſtarke Beſteuc⸗ 
rung der großen Einkommen, Verſtaatlichung' des Kredits, ſtaat⸗ 
liche Kontrolle des Außenhandels mit Einfuhrverbot für Luxus⸗ 
waren, Staatsmonopole für Petroleum, Zündhölzer, Tabak, Jod, 
Alkohol, Zucker und Goldgewinnung. ; 
Sämtliche hier aufgezählten akuten Gefahrenherde find unter” 
einander in Wechſelwirkung verknüpft. Das Fortſchreiten der Ent⸗ 
zündung an einer Stelle bewirkt eine ſteigende Entzündung an 
anderen Stellen. Hält z. B. die neue Regierung in Chile 
durch (auch vor ſich ſelbſt), dann müſſen in den Bankbureaus von 
London und Newyork weitere Millionenverluſte abgebucht werden. 
Damit ſchwinden wieder alle Anleiheausſichten für den Südoſten 
uſw. Der ganze Entzündungsprozeß iſt gegen“ 
wärtig an allen Stellen in ungehener ſchnellem 
Fortſchreiten begriffen. F. F. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 13. Juni auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. - 

Der Zinsiak der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard- 
ſatz 8¼ %. 


Der Zloty am 11. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57,29 


bis 57,41, bar 57,80—57,42, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 


46.90 — 47.0, Prag: Ueberweiſung 377.20 379,20, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,40, London: Ueberweiſung 32,75. 

Warſchauer Börſe vom 11. Juni. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,42, 124,73 24,11, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig —, Helfingfors —, Spanien —, Holland 361,40, 
362,30 — 260,50, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 32.77, 32,93 32,61. Newport 8,905, 8,925 8,885, 
Sun = es 35,11, 35,20 — 35,02, Prag 26.40, 26.46 — 26,34, 
Tallin —, Wien —, Italien —. 

Freihandelskurs der Reichsmark 211.40. 


Berliner Deviſenkurſe. 


alt. Für drahtloſe Auszah- W In 8 
ſätze lung in deutſcher Mark Jun . Jun 

Geld Brief | Geld Brief 
3% 1 Amerika. 4.2 | 4.217 | 4.2098 | 4.217 
ag NEL ee 18.88 18.095 15.486 = 

“ olland.....| 170. 170. 170. 171. 
% i0 eee , | mins n 55 

0 orwegen . . . . 
5% 100 Dänemark... 84.42 | 8458 | 8447 | 84.68 
8.5 % 100 Ssland.....| 69.47 | 69,57 | 69,43 | 69.57 
ee] ee | ara cum 

. elgien j g h . 
„3% 100 Stalien .... 21.59 | 21.63 | 21.60 | 21.64 
2.5°/,| 100 Frankreich... 16.58 | 1662 | 16.60 | 16.64 
2% 100 Schweiz.....| 82.12 | 8228 | 82.:0 | 82.46 
6.5 % 100 Spanien . 34.67 | 34.73 | 34,69 | 34.75 
—  |1%ralilien.....| 0325 | 0327 | 0324 | 0.326 
5.84% 1 Japan. 1.319 1.321 1.319 1.321 
— |1fanada......| 3.626 | 3,634 | 3,616 | 3.624 
5¼ 10 Schedel ar. 12485 | 12485 | 12405 | 12.488 

echoſlowat. N A 5 . 

22 fh , [mr e | 10a 

2 and e. 0 1 0 8 
22% f e 0 0 | 108 5 

„ Portugal. 14. 8 A — 
9.5 ö 100 Bulgarien .. | 3.087 | 3.068 | 3.057 | 3.068 
7.5 % 100 Sugoilawien. .| 7.098 | 7.107 | 7.143 7.157 
775 10 „ .. 51.95 | 52,05 | 51,95 | 52.05 
arn 22 2 ie 3 
5%] 100 Dansig 92.52 | 8268 | 8252 | 82.68 
n | 2018 | 2.022 | 2.018 | 2.022 
11 % | 100 Griechenland . 2,797 | 2803 | 2,797 2.803 
„ Kairo 15.86 | 15.90 | 15.86 | 15.90 
%o 100 Rumänien . 2,528 2.534 2.528 2.534 
— Warihau..... . 46.90 | 47.30 | 46,90 | 47.30 


Züricher Vörſe vom 11. Juni. (Amtlich.) Warſchau 57,40, 
Paris 20,17, London 18,81¼, Newport 5,127, Brüſſel 71.40 
Italien —, Spanien 42,5, Amſterdam 207.40, Berlin 121,45, 
Stockholm 96,50, Oslo 93,75, Kopenhagen 102,75, Sofia 3,70, 
Prag 15,18, Belgrad 9,05, Athen 3,40, Konſtantinopel 2,50, 
Bukareſt 3,04, Helſingfors 8,70, Buenos Aires 1,17, Japan 1,61. 


ia —, Stodholm —, Schweiz 174,23, 174,66 — 173,80, 


———— —— ——— 


Die Bank Poli zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,86 3, do. kl. Scheine 8,85 3. 1 Pfd. Sterling 32.59 Al. 
100 Schweizer Franken 173,55 34. 100 franz. Franken 34,97 Zt. 
100 deutſche Mark 209,00 Zi., 100 Danziger Gulden 174,02 31. 
tſchech. Krone 26,24 Zt. öſterr. Schilling —— 3. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
11. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty jr! 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 


0 


Weizen . 29.75—30.00 Sommerwide . : —.— 
Rongen 22257850-8.75 | Blaue Lupinen . 11.00-12.00 
Gerſte 6466 be. . 20.50-21.50 | Gelbe Lupinen 13.50—14.50 
Gerſte 68 kg. . „21.50-22.50 | Seradella . . . . —.— 
Braugerſte —.— Fabrikkartoffeln pro 
Hafer 20.50 21.00 M — 
Roggenmehl (65 ¼). 42.25— 43.25 Senf — 
Weizenmehl (65%) . 44.25 46.25 Roggenſtroh, loſe : —.— 
Weizenkleie . . 13.00-14.00 Roggenſtroh, gepr. 3 
Weizenkleie (grob) . 14.25—15.25 Heu, loſe . . —.— 
Roggentleie „ 15.00 —15.25 pr gepreßt er 
FFC = Ti‘ eben 20 
Peluſchften . Leinkuchen 36—38 % 24.00 —26. 
Felderbſen —.— Rapskuchen36 38 / 18.0019. 
Viktoriaerbſen Sonnenblumen» 


Folgererbſen 


Geſamttendenz: abwartend. Beträchtliches Angebot von Brot 
getreide bei völligem Abſatzmangel. 


Danziger Getreidebörie vom 11, Juni. _Mihtamtlidh, 

Weizen, 128 Pfd. 16,70, Roggen 17.00, Gerite 13,25—13,50, Futter, 
gerſte 12,75—13,00, Hafer —,—, Biltoriaerbien 150018 00, grüß, 
Erbſen 21,00 26,00. Roggenkleie 10,00, Weizenkleie 10,00 G. 5 
100 kg frei Danzig. 


Die Marktlage iſt weiterhin unverändert geblieben. Dem 
ziemlich großen Angebot ſteht keine Nachfrage gegenüber. 


Juni⸗ Lieferung. 
Weizenmehl. alt 27,50 G., 60% Roggenmehl 27.00 G. per 100 Kf" 


Berliner Produktenbericht vom 11. Juni. Getreide. un? 
Oelfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mach, 
7776 fg. ——, Roggen märk. 72-73 Kg. 189.00 —4 20 
Braugerſte —,—, Futter- und Induſtriegerſte 167.00—17% 
Hafer. märk. 157.00 161.00. Mais —.—. 40, 

Für 100 gg.: Weizenmehl 31.259,00. Roagenmebı 28, Göga 
Weizenkleie 10,50 — 11,00, Roggenkleie 9.80 — 10,30, Raps —,—, Birte 
erbſen 17,00 — 23,00, Kleine Speiſeerbſen 21.00 — 24,00, Juttere den 
15,00— 17,00. Beluichten 16,00— 18.00, Ackerbohnen 15,00 — 17,00, 5 bis 
16,00-18,00, Lupinen, blaue 10.00 — 11,00. Lupinen, gelbe 140,70 
15,50, Serradella —,—, Leinkuchen 10.30 10,40, Trockenſchnitze!“ 
Soya-Extraktionsſchrot 1090, Kartoffelflocken —,—. 


1 2 els, 
Butternotierungen. Warſchau den 11. Juni. Großbegrim 
preiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: 

Tafelbutter 2,50, Deſſertbutter 2.0, geſalzene Moltereibustafſchlaa ’ 
a 1,80. Im Kleinhandel werden 15 Prozent A 
erechnet. 


Vaterialienmarit. relle 
Wollnotierungen. Bromberg, 11. Juni. Großbandels Zul. 


für 50 Kg. in Zloty: Unreine Einheitswolle „Merino“ 1. 
80-85, 2. Qual. 00-75, 3. Qual. 90—45. Tendenz ſchwach. 


